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Neue und vollſtandige

Abhandlung
vom

Tabacksbaun,
worinnen

die einzige und wahre Methode
gezeiget wird:

Wie dieſe Pflanze muß behandelt wer
den, wenn ſie in Teutſchland die Stelle des

Virginiſchen Tabaeks vertreten ſol. c
ued

Mit
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kaufmanniſchen Aunmerkungen.

Darmſtadt,gedruckt in der F. Hof und Reglerungsbuchdruckered.

durch J. J. Will, de Z. Factor. 1779.



J

NB. Der Author erkennet kein Exemplar vor

n dailn. Sune dit nithrüvon /üſitn ſcnt
ſignirt iſt.



Sr. Excellenz
dem

Hoch und wohlgebohrnen Herrn,

Herrn
Wilhelm Gottfried

von Moſetr,
Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Heſſen
Darmſtadt, hochbetrauten wirklichen
Geheimen Rath und hochverordneten

Kanmmerpraſident c. .
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Hoch und wohlgebohrner Herr,

gnadiger herr!

Ew. Hoch- und Wohlgebohr—
nen Excellenz eigne ich dieſe
Abhandlung vom Tabacksbau zu,
weil ich perſichert bin, daß ſie
unter Dero Schutz in hieſigen
Ho chfurſtl. ränden ihren Endzweck

ann ſicherſten erreichen wird.

Die gWurde als Gehei—
mer Rath und Kammervpraſi—
dent, welche Se. Hochfurſtl.
Durehl. der Herr Landgraf,
zur Beforderung des Zandes Wohl
und dem dlor der Handlung in

Ew.
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ſet alle Unterthanen den glucklich
ſten Erfolg von Dero vortreflichen

Eigenſchaften und tiefen Einſicht
in alle Kammeralwiſſenſchaften er—

warten;

Dieſe Erwaxtung wird auch
1

meine Kuhnheit rechtfertigen, Ew.

Hochund Wohlgebohrnen Excellenz
ein Buchelgen zuzueignen, welches

beny der jezigen ganz beſondern Lage
des Tabackshandels einen guten

Dienſt thun konnte.

gch werde mich freuen, wenn
Ew. Hoch und Wohlgeb. Excellenz

x dieſe



dieſe meine geringe Arbeit nicht
mißbilligen, und gnadigſt erlauben,
mich hochachtungsvoll zu nennn

Hoch- und Wohlgebohrner Herr,

gnadiger Herr!
Ew. Hoch und Wohlgeb. Ertellenz
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Auffeloheim am Marn 17379.
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Vorrede.
tGs iſt eine ganz ausgemachte Sache,D

C daß diejenigen Produkte, welche
den Anwachs der Reichthumer und
Macht eines Landes befordern, auch
auf das Sorgfaltigſte muſſen cultivirt
werden. Je groſer nun der Nutzen
eines Produkts fur die Handlung und
folglich fur das allgemeine Beſte und
den ganzen Staat iſt, je groſere Auf
merkſamkeit verdient auch daſſelbe in
Abſicht ſeiner Pflegung.

Dieſer. Satz iſt ſo. unwiderſprech
Uch richtig, und durch Ausubung aller
handeltreibenden Erdbewohner, welche

ſich Reichthumer verſchaft haben, aus
deutlichſte bewieſen, daß es uberfluſſig
ſeyn wurde dem erleuchteten Teuiſch—

)4 lande,



 VWorrede..
lande, welches ohnehin ſeit einer Zeit

von wenig Jahrzehnden, den erſtau—
nenſten Fortgang in uutzlichen Schrif
ten uber den Ackerbau, und andere
okonomiſche Zweige der Hanblung gt

macht hat, dieſe Nothwendigkeit jezo
erſt vorzuſtellen und anzupreiſen.

Soviel mir aber doch von all der
gleichen Schriften, als Journale, Jn
telligenzblatter, Magazine, u. d. gl. be
kannt iſt, ſo hat meines Errinnerens
noch niemand den groſen Conſumtions—

artikel, den Taback gehoriger Maſen
und in Beziehung auf den groſen End
zweck, nemiich, daß er in Qualitat

und Gute verbeſſert, und ſtatt
Virginiſchen Taback von Teutſch—
lands Jnnwohner, die doch von
jeher die ſtarkſten Verraucher jenes Ta

backs
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Vorrede.
backs geweſen ſind, konnte gebrauchet
werden, beſchrieben hatte. Die ſchlechte

Qualitat des Teutſchen Tabacks laßt
mich auch keinen Augenblick daran zwei
feln, daß noch je daran gearbeitet
worden. Es iſt mir zwar vor einiger
Zeit ein Tractatgen uber dieſe Pflanze
(welches in Mannheim herausgegeben)

zu Geſicht gekommen; ſoviel ich mich
aber erinnere, ſo hat der ungenannte

Herausgeber in dieſer Abhandlung nichts
anders, als nur den groſen Nutzen,
der dem Pflanzer durch dieſe Waare
erwachſt, beziehlet; und encouragirt
deswegen ſeine Landsgenoſſen zum ſtar

keren Anbau, damit die Quantitat
um ſoviel vergroſert, und nach ſeinem
Urtheil ſoviel mehr Geld ins Land
komme. Er zeiget aber nicht wie
und auf was Art dieſe Pflanze auf
dem Acker, in der Scheuer,

X5 und



Vorrede.
und bis zum Einpacken muß behandelt
werden, und wie man durch eine ſorg
faltige Bauart und Behandlung uber
haupt die ſchlechte Qualitat des Teut
ſchen Tabacks erſt zu verbeſſern ſuchen

muß, wenn die Luſt Taback zu
pflanzen nicht durch den ſchlechten

Preiß, zu welchem ſchlechter Taback
nothwendig verfallen muß, ſogleich bey
der erſten Probe wieder erkalten ſoll.
Denn es iſt nicht genug, daß man
ſich vornimmt, Taback zu pflanzen,

dhne jedoch die nothige Erkenntniß von
Zeugung der Pflanzen, getebhorige
Wahl und Zubereitung der Aecker,
Aibwartung der Pflanzen, ſowohl in
dem Miſtbeet als auf dem Acker,
und dann die  wichtige Behandlung
bey dem Trocknen und Einpacken zu
verſtehen.

/14 4 J Jee Jch



Vorrede.
Jch will zwar nicht behaupten,

daß dieſe Pflanze auch durch die ſorg
faltigſte Cultur in Teutſchland die nem
liche Qualitat erlangen ſoll, die ſie in
Sudamerika, wo der Knaſter wachſt,
ganz gewiß erhalt; denn eben ſo we
nig als die Weinrebe von Cap bon

Elperance in Teutſchland Conſtantia
wein hervorbringt, eben ſo wenig
giebt auch Amerikaniſcher Anilſaamen,

in Teutſchland geſaet, den farbereichen

Jndigo, wie mir Herr Doctor Trom
mesdorff, Herr Nonne, und Herr
Kulenkamp, die mit ſo ruhmlichem
Fleiß daran gearbeitet haben, gerne

eingeſtehen werden; weil er nicht ein
mal in Nordamerika zu jeüer Qualitat
kann gebracht werden, wie es der be
kannte CarolinJndigo aufs deutlichſte
beweißt. Und eben ſo wenig kann man

mir einwenden, wird Virginiſcher
Taback



Vorrede.
Tabackſaamen in Teutſchland den nem

lichen Geruch und Geſchmack, den er
unter jenem Luftſtrich giebt, ob es
gleich auf den nemlichen Grad, nord
licher Breite lage, hervorbringen.

Jch wurde mich vielleicht durch
dieſe beyden Gegenſatze, wegen ihrer

wahrſcheinlichen Richtigkeit uberreden

laſſen; allein da ich aus der Erſah
rung verſichert bin, daß ein Defect
in der Natur oftmals durch die Kunſt

kann erſetzet werden; ſo werde aus
dieſem Grunde ſoviel uberzeugender
beweiſen konnen dbaß dem kalten Bo
den dieſer nordlichen Gegenden, wor
unter wir leben, blos durch hitzige
Dunger und erforderliche Bauart ge

holfen werden kann, wovon uns Hol
land bekanntlich als ein Land, das in
Sumpſen und Moraſten liegt, und von

der
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Vorrede.
der nahen Sud- und Nordſee mit un
geſunden ſchadlichen Nebeln, und gro
ſen Sturmwinden alljahrlich heimge—
ſucht wird, das einleuchtendſte Bey
ſpiel geben ſoll. Jedermann, wer nur
in Holland geweſen, oder mit Taback
handelt, wird wiſſen, daß in der Ge
gend von Amesfoordt, Arnheim, Nieu

kerk, Rehnen, Wageningen, Ame—
rongen, und umliegenden Platzen in
der Veluwe, der beſte Taback wachſt,

und ſeit vorigem Jahr iſt ſogar in
Nordholland und allen übrigen Hollan
diſchen Provinzen der ſchonſte Taback ge

pflanzt worden, den bisher nur ein
Land in ganz Europa hervorzubringen
im Stande war. An dieſem Exempel
ſiehet man, welchen Nutzen eine Pflanz
art in einem Lande, das zum Ta
backsbau ungleich ſchlechter wie Teutſch

land, zumalen das Reich, ſituirt
iſt,



Vorrede—.
iſt, hervorbringt; der Preiß des Hol—

landiſchen Tabacks, von dem ich hier
rede, und mit dem. Virginiſchen nicht
confondirt werden muß, erhalt ſich

auuch jederzeit und bey den wohlfeilſten
Preiſen von 12 bis 20 Gulden per 1oo

Pfund, und ſeit 2 Jahren iſt er mit
ao0 Gulden bezahlt worden, da man
vor den Teutſchen Taback in Amſter—
dam nur 20 Gulden bezahlte. Jſt es
nun in Holland moglich, den Taback
durch die Virginiſche Bauart und ver—
mittelſt hitziger und fetter Dunger, wie

auch andere erforderliche Bedurfniſſe
zu verbeſſern 2 So iſt es in einem
Lande, wie das Elſaß, die Pfalz,

die Bergſtraſſe und angranzende Reiche,

die eine ungleich beſſere Lage haben,
um ſoviel leichter. dieſe Pflanze zu einer
Vollkommenheit zu, bringen, die die
Hollandiſche nöch ubertrift, und der:

Virgini
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Vorrede—
Virginiſchen, wo nicht gleich, doch
am allernachſten kommen muß.

Jedermann, wer ſeit zwey Jahren
Verſuche gemacht, Taback zu ziehen,

wird nunmehro einigermaſſen aus der
Erfahrung wiſſen, daß allerdings ein
groſer Unterſchied zwiſchen Aecker, ih
rer Lage und Boden nach, wie auch
unter der Dung und der Behandlung
uberhaupt, zu machen ſey; und daß zu

dem Taback das beſte Land, die
beſte Dung, und  ſteiſigſte Auf

ſicht auf die Felder  wie auch zur
ubrigen Behandlung in der Scheuer,

und bey dem Packen erforderlich
iſt, wenn man anders Taback ziehen
will, der zum Rauchen, zum
Schnupfen, und mit einem Wort
zur Handlung tauglich ſeyn ſoll.

Weil,



Vaoorrede.
Weil aber alle dieſe Umſtande ei—

nen genauen Unterricht erfordern, und
niemand, der nicht wie ich in Holland
erzogen, und die Gelegenheit gehabt, die
Pflanzart jahrlich zu ſehen, und mit
Wißbegierde beyzuwohnen, ſodann auch
als Kaufmann und Fabrikant in dieſem
Artikel durchaus kundig zu werden,
einen ſolchen Unterricht mitzutheilen,

im Stande iſt: So habe ich unter«
nommen dem Teutſchen Lundmann die
wahre und zur Zeit noch ganz unbe
kannte Behandlung der Virginiſchen
und Hollandiſchen Pflanzart auf eine
kurze und faßliche Weiſe zü entwerfen,
und allen Pfianiliebhabern beſtens zu
empfehlen, damit das boſe Rauchkraut
(Doronieum Romanum):welches von
den Alpen und Pirenajſchen Geburge,
ſich bis in unſere Gegend ausgebreitet

hat, und wofur Mund und Raſe eckeit,
maoge



Vorrede.
moge verbannt, dahingegen die ſo ſehr
beliebte wahre Virginiſche Tabacksſorte

eingefuhrt werden. Welche Summen
Geld konnten alsdann nur fur die ein
heimiſche Conſumtion im Lande behal
ten werden; und welcher Reichthum
konnte nicht durch den auslandiſchen
Handel, ſowohl fabricirter Waare,
wenn nemlich Fabriquen da ſind,

als auch nur vor die rohe Blatter ins
Land gebracht werden! Denn es ſind
Hauptregeln:

daß die dauerhafte Wohlfahrt eines
Landes auf fremden Commerz be

ruhe,

daß der Anwachs von Reichthumern,

Glanz und Macht eines Landes, auf

hem mehreren Werth ausgehender

XXx Pro



Vorrede.
Produkten und Waaren, als einge

hender Bedurfniſſe abhange, (a)

daß der Ackerbau und Viehzucht die

Handlung nicht allein verbeſſere,

ſondern, daß ſie vom Anwachs und

Vermehrung und Verbeſſerung
Mechaniſcher Kunſte und neuer

Manufakturen abhange. cb

Wenn aber dieſes wunſchenswerthe
Wohl fur Teutſchland vreuſiren ſoll, ſo iſt
nach dem Beuyſpiel /der Englander und

Hollander, wo immer bemittelte Patrio
ten einen neuen· Handlungszweig in beſon

dern
co) Giehe Bacon. Vol. I1II. fol. 322. 573. 126.

Poſtehuaits uniyerſel. dĩctionary, unter dem Urtikel:

Trade, Comitret Compagnis.



Vorredbe.
dern Schutz nehmen, (c) auch nothig,
daß er von hoher Landesobrigkeit
durch erforderlich beziehende Geſetze und

Verordnungen gegen allen Nachtheil
geſichert, und die inlandiſche Manufak
turen, welche das wirkliche obonomi
ſche Commerz ausmachen, durch
Credit und ſonſtige Erleichterung unter
ſtutzet werden, wie im i9ten Hauptſtuck

zu erſehen iſt.

Unter dieſen Geſetzen und Verord
nungen aber, verſtehen ſich nur ſolche,
die den Anbau wirklich befordern und
den Handel allgemein machen, keines—

weges aber ſolche, die denſelben hinder
lich und nachtheilig ſind, wie zum Bey

XMX a  ſtpiel
ſe) Le Lonxt uber die Umſterdamer Handlung, unter

dem Artikel: Gronlandiſche Jiſcherep, Oſt und
Weſtindiſche Compagnie.



Vorrede.
ſpiel Frankreich ehedem ſeinen Ameri
kaniſchen Pflanzſtadten in Louiſiana ver
ordnete, allen ihren Taback zu einem ge

wiſſen Preiß (der ſehr niedrig war) an
die Generalpachter nach Frankreich zu
liefern; welches zwar in den erſten

Jahren von 1719 an mußte befolgt wer
den, da die Quantitat dieſer einzigen

Eolonie eben ſo betrachtlich und von
Quulitat ungleich beſſer als derjenige, ſo

auf allen Pflanzſtatten von dem Eng
landiſchen Nordamerika zuſammen ge
zeuget wurde. (d) So auſſerordentlich
gut, als ſich auch der Boden und die
Lage dieſer Colonie, hauptſachlich in den
Gegenden von Neuorleans, Natchito
ches, Nautches, Yazous, und an dem
uUfer des Miſſiſippiſtrohms, zu dem
Tabacksbau ſchickte, ſo wenig iſt doch in

denen

ta) Les recherches confideration ſur. les ſnaness de

france. Tom. J. paß. j32. de tom. Il, pat 14

C



Vorrede.
denen folgenden Jahren dieſes Zwanges
wegen gepflanzet worden; und Frank
reich iſt bis auf den jezigen Krieg geno
thiget geweſen, ſein Bedurfen von jahr
lich 2o0 Millionen Pfund von den Eng
landern und Hollandern zu kaufen, und
Louiſiana wird niemals ſeinen Taback
mit Vortheil pflanzen konnen, ſo lange
die Freyheit von Handlung nicht herge
ftellt wird: und eben ſo lange wird auch
gedachte Provinz nicht in Flor kommen
Da ſie doch nach allen Meynungen ſol
cher Manner ſo daruber geſchrieben und

dieſes Handlungsprodukt uberſehen und
berechnen konnen, in Zeit von 6 bis 8
Jahren wurde im Stande geweſen ſeyn,
die einheimiſche Conſumtion (vor welche

die Generalpachter 1740 eine Summe
von 15, 500,ooo Livres auf 8 Jahr lang

bezahlten) zu verſehen, und an alle an
dere Nationen um den nemlichen Preiß

XXs. wie
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Vorrede.
wie England verkauft hatte, noch vor
eine Summe von 8 Millionen hatte ver
faufen konnen, und dadurch den Preiß
des Nordamerikaniſchen Tabacks als
Sueetſent, Bay und Marylandiſchen
oder Virginiſchen Taback, um ein merk—
liches wurde herunter geſetzt haben.

Wie nachtheilig daher dergleichen
handlungewidrige Geſetze fir die ausge

hende Ballance von Frankreich, und die
Unterthanen aller Louiſianaiſchen Pflanz
ſtadte war, welche, ſowohl wegen des
niedrigen Preiſes als auch des leidigen
Zwanges, ihre Waare ſchlechterdings an

die Generalpachter, und zwar um ein
ſchnodes Geld zu liefern, muthlos
wurden, und gar keinen Taback mehr
pflanzten, weil ſie dabey nichts erubrigen

konnten. Frankreich muß dazumal gar

nicht

C

7
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Vorrede—.
nicht an die allgemeine Handlungsre
geln, die doch der Herr Praſident von
Montesquieu, durch das ganze RRBuch
incluſive des XIX und RXRten Capitels
ſo nachdrucklich beſtatiget hat, gedacht
haben.

Jch habe die Erinnerung dieſer kur
zen Handlungsgeſchichte, des Tabacks,
auch obrigkeitlichen Perſonen, denen die

Ruder der Staaten anvertrauet ſind,
bey der jezioen Epoque als ein Wort
zu ſeiner Zeit, vorſtellen wollen.

Frankreich und England kriegen
miteinander um Tabacksplantagen.
Und Teutſchland kann ſich dieſelben an
jiezo ganz in Frieden arlegen, und
behalt jahrlich nach einer ziemlich genauen

Berechnung ungefehr 5 Millionen Gul
den, (vor Nordamerikaniſchen Taback,

XX 4A ohne



Vorrede.
ohne den Cnaſter und ubrigen Sorten,
die aus den Spaniſchen und Hollandiſchen
Colonien kommen, der bisher in Teutſch
land verraucht, und theils nach Holland,
theils nach England bezahlt worden) im
Lande. Sollte Teutſchland, um ſoviel
Geld zu behalten, ſich nicht die auſſerſte
Muhe geben, dieſes Produft ſelbſt zu
ziehen und zu conſumiren? Wenn es
auch mit Auſopferung eines kleinen
Zwanges im Geſchmack des Tabacks

ware: weil doch die Bewohnheit eine
zweyte Natur zu wege bringt. Es
wird nicht an Leuten fehlen, den Taback,
wenn er erſt nach dieſem Unterricht
gepflanzet und gebauet worden; auch
die Hollandiſche Fabricatur und Zuberei

tung zu geben. Jch habe mir zu dem
Ende vorgenommen, wenn dieſer Unter-
richt befolgt wird, dem Teutſchen Publico,

und zwar denen Tabacksfabrikanten die

Geheimniſſe



Vorrede..
Geheimniſſe von der Behandlung und

Zubereitung des Rauch und Schnupf
tabacks auch mitzutheilen, wie ich ehe

dem in Amſterdam ein ſolches Werkgen

in der Hollandiſchen Sprache gemein

gemacht habe.

Ehe: ich mich nun zum Landmann
wende, vor den ich eigentlich ſchreibe,

und als ein ſolcher Author, mich weder

um Zierrath noch Sthl' zu bekummern
habe, ſo hoffe, wenn dieſes kleine Buchel
gen etwan nicht klein genug ware, der

ſcharfſichtigen Critik entwiſchen zu kon
nen, daß mich mein Character als Kauf

mann und Ungelehrter, alsdann ſchutzen

werde; oder ich muß ihr beherzt mit

XX 5 jenen



Vorrede.
jenen Englandiſchen Dichter ſchon zum
voraus entgegen rufen:

Let 'em Cenſur vhat care J
4a ñ.

The herd of Critiks ldefy
Let the wretehes know l writ
Regardleſs of their Grace or ſpit!

Prior.



Blattweiſer.
Von dem Jnhalt dieſer Verhandlung.

Erſter Abſchnitt.
VWon den VWerrichtungen auf dem Felde.

Eeite
Ftſites Hauptſtuck Von Erzeugung der
d Cabackspflanzen, und welchen Saamn

man dazu nimmt 1
Zweytes Hauptſtuck: Von der Dungung

und Zubereitung  des Ackerz e e

Drittes Hauptſtuck: Von Anlegung der Ra
batten, und wie dieſelben mit. Haagen oder

Wiindabhalter- muſſen verſehen ſeyn, wie
auuch die Wahl der Erdart, ſo man in Acht

nehmen muß ee 9
Viertes Hauptſtuck: Vom Setzen der Pflan

zen, zu welcher Zeit und auf welche Art

ſolches geſchehen muß 13

Funftes



Slattweiſer.
Geitegunftes Haupſtuck: Was in ven erſten vier

Wochen in der Tabacksplantage zu verrich

ten iſt  2  e I e 16
Sechſtes Hauptſtuck: Vom Lasbacksfloh

und ſonſtigen Feinden, womit ſie zu

vertreiben 18
Giiebentes Hauptſtuck: Vom Herzausbre

chen und Saamenſtengel S
t 2dAcchtes Hauptſtuck: Vom Geizen, Abbre

chen der Sand und Erbblatter, wie
auch Sauberung der Sauger oder Sproß

wi linge 209

J

lte Neuntes Hauptſtuck: Von der Reife unt
J

a ue Pfluckung der guten Tabacksbluttre e 22

nſl Zehentes Haupiſtuck: Von dem Mißbrauch
der Sauger und Sproßlinge, welche vor

und nach Abpfluckung des Tabacks ausſchla-

gen ĩ 28r—[7
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Blattweiſer.

Zweyter Abſchnitt.
Won den Verrichtungen in der Scheuer.

Seite
Eilftes Hauptſtuck: Von der Einrichtung

der Schiuren ſelbſt  27
Zwolftes Hauptſtuck: Vom Sdohneiden
und Sortiren des Tabacks z30
Dreyzehentes Hauptſtuck: Vom Anſtechen

an Ruthen und Aufhangen N11

Vierzehentes Hauptſtuck: Boin Raucheerr

und Trocknen 33
Kunfizehentes Hauptſtuck: Von der Zeit,

wie lange der Taback trocknen muß und

was beym Abnehmien zu bemerken iſt 38

Sechszehentes Hauptſtuck: Vom Packen

zu Buſchel oder Gebunde, daß kein Stroh
dazu darf genommen werden 37

Siebenjzehentes



Blattweiſer.

SeiteSiebenzehentes Hauptſtuck: Vom Lageren
und Einpacken in Faſſer, als eine Behand
lung, die die innnere Qualitat des Tabacks

am allerbeſten befordt e
5c9

Achtzehentes Hauptſtuck: Wie die Faſſer
muſſen beſchaffen ſeyn, und wie man
eigentlich einpacken muß  e 43

Neunzehentes Hauptſtuck: Vom Handel
der rohen Tabacksblatter den Capitaliſten

und Patrioten einpfobien üue

Zwanzigſtes Hauptſtuck: Von der wurkli
dcten Verdbeſſerung des Tabacks durch das

Alter  mit einem Bepſpiel aus eigener
Erfahtung bewieſen miiille

45

48
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Erſter Abſchnitt.
Von den Verrichtungen auf dem Felde.

Erſtes Hauptſtuck.
Von Erzeugung der Tabackspflanzen, und

welchen Saumen man dazu nimmt.

unn

2 Je ganze Welt weis zwar ſchon, wie man
Tabacksſaamen faet, und Pflanzen zeugen

muß; ich will daher bey der ganzen Tabacksbaukunſt
nichts anders bemerken, als nur dasjenige, worauf
es haupt achlich ankommt, und was man noch nicht
weis, und aus guten Grunden nicht wiſſen kann.

Das Saamenbeen, wo man die Pflanzen er
ziehen will, muß vor allen Dingen die beſte Som
merlage haben, wo es vor dem Nordwind beſchutzet
iſt, und den ganzen Tag die Sonne hat am
beſten ſchickt es ſich, daß man dieſe Beete in ſeinen
Garten, der dicht bey der Hand iſt, wo man dieſel—

ben recht abwarten kann, anlege. Man muß bey
dieſer Anlage vornemlich darauf bedacht ſeyn, daß

A keinuuuueeen xmercici.der ann ue
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kein Maulwurf oder Molkwurm (wie man hier zu
reden pflegt) Verheerung darinnen anſtiften kann,
derhalben ſind diejenigen die beſten, welche unten
und auf den Seiten mit Bretter oder Bord verſehen
ſind: man macht auch eine Art Beete die Miſtkutſchen
genennt werden, und auch den nemlichen Zweck haben.

Die Groſe und Anzahl ſolcher Saamenbefte
werden nach der Quantitat der Aecker, ſo man be
pflanzen will, beſtimmt; zu einem Morgen von
100 Rheinlandiſchen Ruthen wird ein Beet von
12 Schuhe rang und z Schuhe breit erfordert: es
iſt miner veſſerj; daß man Pflanzen ubrig hat,
als daß man zu kurz kommt, denn es ereignen ſich
Falle, daß die ganze Plantage. von einem Froſt,

von einem Wind oder Haaelſturm, oder auch von
Ungeziefer heimgeſucht wird, ünd die ganze Plantage
m̃ehr als einmal ganz friſch gepflanzet wetden muß:
wer alſo keine Pflanzen hatte, ware bey ſo allaemer
nen Fallen ubel dran, weil man keine zu kaufen
bekommt.

»Dagmit aber bie Saamenbeete der Verheerung

der rauhen Witterung nicht ausgeſetzt ſeyn, ſo iſt
Anuinganglich nothig, daß dieſelben mit Fenſterrah
inen, welche anftatt glaſernen Scheiben (wenn dieſt
zu koſtbar waren) mit ſtarkem Papier beklebt ſeyn
konnen, welches zuvor mit Leinol getrankt wird,
damit die Stralen der Sonne ſoviel beſſer durchge
hen, und der Regen ablaufe, verſehen werden. Die
Einfaſſung dieſer Beete, wo dieſe Rahmen drauf zu
liegen. kommen/ muſſen 1 Schuh uber der Erde und

de abhangig
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abhangig angelegt werden, dergeſtalt daß ſie von
vorne nach der Mittagſeite nur 1 Schuh, nach der
Nordſeite aber 13 Schuh hoch ſind, damit die
Pflanzen Raum zum wachſen haben, und der Regen,
Schloſſen und Schuee ablaufen konnen.

Dieſe Beete muſſen 1, ſage anderthalb Schuh
tief, ausgegraben ſeyn, welche man erſtlich einen
Schuh tief mit gutem Pferdemiſt und Gerberlohe,
wo ſie zu bekommen iſt, ausfullet, hernach mit
guter Sanderde 3 Zoll hoch bedeckt, ſodann noch

z Zoll hoch gute wohlbereitete ſchwarze Erde daruber
thut, und mit einem Stuck Brett recht gleich macht,
hernach den Saamen, welcher einige Tage zuvor.
einigemal angefeuchtet worden, darauf ſaet und mit
einem Sieb noch ein wenig gute Erde eines halben
Zolles dick daruber ſiebt.

Die Zeit den Saamen zu ſaen iſt zu Ende des
Monaths Februar und zu Anfang des Marz; denn
wenn man ſpater ſaet, ſo kann man die Pflanzen
nicht zu gehoriger Zeit ausſetzen, und wenn die
Pflanzen nicht zur rechten Zeit, das heißt in der
Mitte des Monaths May:und im Anfang des Junius
konnen ausgeſetzt werden ſo iſt der ganze Wuchs
ſchon halb verdorben. Mittlerzeit ehe die
Pflanzen keimen, wachſen und gros werden, ſo iſt
noch viel Muhe dabey, weil dieſelben alltaglich muſ
ſen begoſſen und geluftet werden, daß ſie auch nicht
verbrennen.

Bey dem Begieſen iſt vornemlich zu bemerken,
daß das Regenwaſſer das allerbeſte, und Brunnen

l waſſer
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waſſer das allerſchlechteſte dazu iſt. Weil aber das
Derrſtere hier zu Land nicht wohl zu bekommen iſt, aus

Mangel der Cyſternen und guter Dacheinrichtung
ſo giebt es aber doch an den meiſten Orten Bach oder
Rivierwaſſer, welches nicht ſo hgrt und kalt iſt wie
Brunnenwaſſer, das den Wachsthum zuruckhalt.
Wenn man aber bemerket, daß der Saamen nicht
recht fort will, ſo muß man die Beete mit Huner
und Taubenmiſt uberſtreuen, welches den Trieb un
gemein befordert.

Wenn man wahrnimmt, daß Kieſel, Hagel
oder Schloſſen in der tuft ſeyn, ſo muß man die
Beete mit Stroh oder Strohmatten bedecken, damit
wus Papier an den Rahmen nicht beſchadiget wird,
welches auch von ſtarken Regenguſſen geſchehen kann.

Zweytes

unue 45¶e) Unter allen Sorten von Tabacksſaamen als Ukrali
ner, Ungariſcher, Turkiſcher, und Gudamerikanie
ſcher, iſt der Virgintſche der Allerbeſte; ſowohl in

AUnſebung ſeiner Natur, daß er ſich in unſer Clima
am beſten ſchickt, als auch wegen der Groſe und
Vollkommenheit ſeines Blatts. Handelsleute, ſo
mit Saamen handeln, werden daher wohlthun,

dem Publico alljahrlich friſchen Virginiſchen Saa
men (den man in Holland bekommen kann) zu
verſchaffen, denn derjenige, ſo hier zu Lande ge
zeuget wird, iſt im zwehten Jahre ſchon ſchlechter,
und im dritten ganz ausgeartet; darf daher ſchleche

jerdings uſcht genemmen werden.

v
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Zweytes Hauptſtuck.
VWon der Dungung und Zubereitung des Ackers.

mMittlerweile nun daß dieſe Pflanzen in den Miſt
2h veeten wachſen, ſo muſſen die Aecker, wo der

Taback drauf ſoll, gehorig gedüngt, gegraben und

zu Beete zubereitet werden. Die Dung, ſo im
ganzen Pflanzenreiche gleichſam die Seele des Ge
wachſes iſt, muß vornemlich bey dem Taback in gro—
ſerer Quantitat verſchwendet werden: denn wenn
man einen Tabacksacker nicht beſſer dungen wollte als
einen Fruchtacker, ſo kann ich allen Pflanzliebhabern
zum Voraus verſichern, daß ihr Taback niemals die
jenige Vollkommenheit erlangen werde, die er doch
wurklich unter dieſem Himmelsſtrich hervorbringen
kann. Der Beweis, der meinen Satz und Be—
hauptung vollkommen rechtfertigen muß, nemlich daß
es moglich ſey in unſern Gegenden Taback zu ziehen,
der dem Virgginiſchen am nachſten komme, ja
ich getraue noch mehr zu behaupten, daß der hieſige
Taback, wenn er das nemliche Alter bekommt, wel—
ches der Virginiſche Taback gemeiniglich hat, wenn
er nach Teutſchland kommt, nemlich 3 bis 4 Jahre,
daß er ihm alsdann gar nichts nachgiebt, liegt deut—
lich am Tage. Jeder Kenner von Virginiſchem Ta
back wird bekennen muſſen, daß die dermalige Qua

litat des Virginiſchen Tabacks lange ſo gut nicht iſt
wie vor dieſem, und man ſollte oftmals glauben,
daß es kein Virginiſcher ware, wenn man ihn nicht
ſelbſt fabricirte: woher kommt das Ey nirgends
anders her, als daß die Amerikaner ihren Taback

Az. geſchwind
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geſchwind zu Geld machen muſſen, und nicht erſt
Jahr und Tag konnen liegen laſſen, wie ſonſten;
und daß er hernach in England noch ein paar Jahre,
ſodann erſt in Holland ein paar Jahre bey groſem
Vorrath hat konnen liegen bleiben, und den raſchen
Tabacksgeiſt ausgahren und ausſchwitzen: ſobald wir
dieſes mit unſerm Taback auch thun konnen, und
man dieſe, meine Pflanzart befolget, ſo iſt gar kein
Zweifel, daß wir den Virginiſchen Taback ganz und
gar entbehren konnen. Es ſind mir in der hie

figen Gegend einige Pflanzliebhaber bekannt worden,
von denen ich Taback gekauft habe, die ſich wegen
der Wahl der Aecter und der Quantitat guter fetter
Schafdung vor hundert anderen ausgezeichnet ha
ben: jedermann weis aber auch, daß ihr Taback ſich
auch vor hundert anderer ihren ausgezeichnet hat,
und mehr werth iſt wie jener, deren Aecker nur wie
gewohnlich gedungt ſind. Es ſollte daher allen den
ienigen, ſo nicht vermogend ſind die Aecker gehorig
zu dungen, von Obrigkeits wegen verboten werden
Taback zu hauen, damit die ſchlechte Waare,
und der boſe Ruf, den ſie verurſacht, verhin—
dert wurde.

Was die Gute des Dungers zum Taback be
trift, ſo iſt die Schafdung (wovon es leyder in
Teutſchland nicht genug giebt) die allerbeſte, denn
der Unterſchied zwiſchen zwey Aecker, wovon der eine
mit Schafdung und der andere mit Kubdung gedungt
iſt, iſt ſo gres, daß man es kaum glauben kann,
wenn man den Unterſchied nicht ſelbſt auf dem Felde
geſeben hat. Denn er unterſcheidet ſich nicht allein

in
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in der Farbe, ſondern auch vorzuglich in der Groſe
und Dickung der Blatter.

Wenn auf einen Morgen von hundert Rheiw
landiſchen Ruthen, wenn der Acker erſt in gutem
Stand iſt, jahrlich zwey Fuder fetter Schafmiſt,
welche nach einer Verordnung (a) der Stadt Ames-
foort 5 200 Pfund wiegen muſſen, gedungt iſt,
ſo kann man verſichert ſeyn, daß der Taback ein ge
ſtrecktes, maſtiges und genahrtes, dickes, groſes,
lederhaftes, reifes und wohlſchmeckendes Blatt be—
komme, welches zu aller Behandlung der Pabricatur
tuchtig iſt, dahingegen ein ſchlechter und dazu noch
mager gedungter Acker, auch ein ſchmales, dunnes,
mageres, ſchlechtſchmeckendes, unzeitiges und nichts

nutzes Blatt hervorbringt, welches, ſo bald es nur
trocken iſt, beym leichteſten Angriff zu Staub und
Pulver wird, folglich ſeinem. Endzweck gar keine
Gnuge leiſtet.

Weil man aber in vielen Orten von Teutſch
land die Schafdung nicht ſo leicht wie in Holland
bekommen kann, ſo muß an deren ſtatt, gute Pfer—
dedung mit Kuhmiſt vermengt, gebraucht werden
und da es an vielen Orten auch viel Eſels giebt;
ſo muß dieſe Dung vorzuglich auf die Tabacksacker
angewendet ſeyn; ehe man aber die Pflanzen auf die
Aecker ſetzet, ſo muſſen die Rabatte auch auf jedes
Fleck, wo eine Pflanze zu ſtehen kommt, mit Tau
henmiſt beſtreuet werden, denn die Hitze des Dungers

Aa4 muß(a) van Bemmerl's, Beſchreibung der Stadt Ametfoort:

pag. 790. 2ter Theil.
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muß nicht allein den Trieb zum Wachsthum beforde
ren, ſondern auch die kalten waſſerichten Theile ab.
treiben, wodurch ſonſt das feine Oel und volatile.
Salz, als Hauptbeſtandtheile des Tabacks, in ein
ſtinkendes Oel und grobes Salz verwandelt wird,
welches im Rauchen einen ſtinkenden Geruch und
Geziſch, gleich dem Knalleren des Salpeters, in der
Pfeife verurſachet.

ti. Sobald nun der Acker auf beſchriebene ArtJ gedungt iſt, ſo muß die Dung auch gleich unterge-
l

k ſolches jedem Landmann beſſer, wie mir ſelbſt, bekannt

J graben oder untergeackert werden, damit die Luft
und Sonne die beſte Kraft nicht erſt herausziehe, wie

iſtz von Rechtswegen ſollte kein Tabacksacker gepflu
get ſondern alle mit der Grabſchippe umgegraben
werden, weil die Erde durch das Graben viel lockerer
wird als durch das Pflugen, wo noch immer SchollenW ubrig bleiben, die auf die Tabacksrabatte (die nun

untr 4 gleich gemacht werden ſollen) nicht wohl anzubringen
ſr ſeyn/ denn, wenn der Taback geborig gepflanzt werr.n
ie. den ſoll, ſo muß er nicht wie bisher in Teutſchland

geſchehen iſt, nur ſo hin auf die platten Aecker geſetzt
J werden, ſondern es muſſen Rabatte, je nach der Lage

der Aecker hoch oder tief, von ein und ein halben auch
wohl zwey Schuhe hoch aufgeworfen werden, welche
von unten vier und oben nur A Schuh breit ſeun

muſſen, ſo wie ez dieſe Fgur V
am deutlichſten zeiget, welche eines Theils dienen, die

Pflanzen vor dem Ertrinken zu behuten, anderen
Theils aber, commod daran arbeiten zu konnen und

durch

c
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durchzuaehen, und hauptſachlich, daß alle Dung
beſſer zuſammen kommt, und die Hitze der Sonne
beſſere Wurkung dazwiſchen thun kann, wie in dem

„folgenden Hauptſtuck weitlauftiger verhandelt wer—

den ſoll.

Drittes Hauptſtuc.
Won Anlegung der Rabatten, und wie die—
ſelbe mit Haagen oder Windhalter muſſen

verſehen ſeyn, wie auch die Wahl der
Erdart, ſo man in Acht nehmen muß.

9oQenn der Acker erforderlich gedungt und die
Dung untergegraben iſt, ſo werden nunmehro

die Pflanzacker oder Rabatten angelegt; zu dieſer
Arbeit werden zwey Perſonen erfordert, weil dieſelbe
mit viel Accurateſſe muß vollzogen werden.

Baegy dieſem Geſchaft muß vor allen Dingen die
gage des ganzen Ackers beobachtet werden ob er
hoch oder tief, und gerade vom Mittag gegen Mitter—
nacht ziehet. Die guten Tabacksacker erfordern eben
die nemliche Lage, wie die guten Weinberge, daß
die Abhangigkeit (wo es ohnehin bergicht iſt) immer
nach der Mittagsſeite herunter ziehe, wo die Strah
len der Mittagsſonne gerade in die tiefen Furchen
gehen, und die erhabene Rabatten ſo viel beſſer er—
warmen zu konnen, als auf einem platten Acker
geſchehen kann. Der Acker mag nun ziehen, wie er
will, vom Morgen gegen Abend, oder Sudoſt und
Nordweſt, ſo muſſen die Rabatten jederzeit gerade von

Asz Suden



10 Erſter Abſchnitt. Drittes Zauptſtuck.

Suden nach Norden, oder vom Mittag nach Mit
ternacht zu angelegt werden, dergeſtalt, daß, wenn
man des Mittags 12 Uhr einen Stock in die Mitte
der Furche ſteckt, er ſeinen Schatten gerade in die
Furche hin werfen muß. Wenn dieſes nun zum
Voraus wahrgenommen iſt ſo theilt man alsdann
den Acker zu Rabatte ab, jede Rabatt muß zum
Fundament vier Rheinlandiſche Schuhe und der Fuß
pfad ſo zwiſchen zwey Rabatte durchziehet, Einen
Schuh Breitung haben; iſt dieſe Abtheilung in
Ordnung und nach einer Sthnur geſchehen, ſo fangt
der eine Mann an, den erſten Fußpfad auszugraben,
und wirft die Erde von der Tiefe eines halben Schuhs

auf die Rabatt und der andere Mann fangt auch
zugleich den zweyten Fußpfad an, auf die nemliche
Art auszugraben, und wirft ſeine Erde auf die
nemliche Rabatt.

Wahrender Arbeit muß von denen Arbeitern
fleiſig wahrgenommen werden, daß die Rabatten eine
Boſchung oder Schiefung auf den Seiten bekommen,
nemlich, daß ſie oben nur zwey gute Schuht breit
bleiben, damit nun die Erde (wenn ſie ohnehin noch
nicht von fetter Dung ganz ſpeckig und ſchmierig iſt,
wie ſie ſeyn muß) nicht wieder herunter falle, ſo
muſſen die Seiten, wie auch Oberflache der Rabatte
immer mit der Flache der Schippe behandig geſchla-
gen werden, es muß auch. dabey ſorgfaltig in Acht
genommen werden, daß die Rabatte eine gerade Hohe
bekommen. Es wird daher im erſten Gang nur die
Hauptanlage gemacht, und wenn dieſes Rabatt ganz
durchgezogen iſt, ſo kehren die Arbeiter um, uberſe

hen
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hen das gemachte Rabatt, und nehmen in Acht, wo
s ungleich iſt, und daß es von beyden langen Sei
ſen nach der Mitte zu um ein wenig erhohet werde,

damit bey Regenwetter kein Waſſer drauf ſtehen
leibe. Mit dieſer Aufmerkſamkeit bringen ſie im
Ruckgang die ganze Rabatt auf ſeine gehorige Hohe
ind Breite, und bearbeiten es ſo glatt, als wenn es
zolirt ware; auf dieſe nemliche Art fahren ſie fort,
den ganzen Acker einzurichten. Hiebey muß ich noch
inmerken, wenn der Acker eine doppelte Lange eines
Morgens hatte, ſo durfen die Rabatte nicht in einen
Faden fortgezogen werden, ſondern muſſen auf die
ichtzig bis hundert Schuhe abgeſchnitten, und einen
Querpfad von zwey und einen halben Schuh breit ge
nacht werden, welcher nicht allein zur Commodite
ienet in die Plantage hineinzugehen, ſondern vor
ſemlich dazu, daß ein Haag muß daher gefuhret
verden, welcher die Sud. und Nordwinde aufhalt,
ind daber auch Windhalter genennet werden. Dieſe
Windabhalter werden nicht allein gepflanzt um Sud—
ind Nordwinde abzuhalten, ſondern es muſſen auch
velche von der Oſt. und Weſtſeite angelegt werden,

ſamit die ganze Plantage geſchirmet werde, denn
edermann, wer Taback geflanzt hat, wird wiſſen,
vie gefahrlich es um den Taback ausſiehet, wenn ſich

m Juni, Juli und Auguſt ſtarke Ungewitterwinde
rbehen, und wie leicht die zarten Blatter zerknickt,

ind ſogar mit der Wurzel herausgewehet werden,
aß die ganze Hoffnung des Pflanzers vereitelt, und
im alle angewandte Muhe und Koſten auf einmal

tebracht iſt.

Wenn
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Wenn man alſo bey einem Ort ein beſonderes
Feld zu einem Tabacksfelde vor beſtandig anlegen
wollte, wie an vielen Orten beſondere Kraut- oder
Cappeslander eingefuhrt ſind, ſo iſt notbig, daß
dergleichen Felder ringsherum mit Roſte oder Ulmen,
oder auch nur Weidenbaume dicht beſetzt werden,
woran ſich die rauhen Winde brechen, inwendig aber,
in gewiſfer Diſtanz noch leichtere Haagen von dorrem
Holz muſſen gepflanzet werden, wodurch eine ge
gemaſigte Gartenluft zu wege gebracht wird. Will
man aber nur die Brachfelder benutzen, ſo muſſen
ſtatt jenen, groſen lebendigen Zaunen nur dorre
Haagen von ſtammhaftem Reißholz gemacht werden/
woran man Erbſen und Bohnen ziehet, damit ſie dicht
werden; daß dieſe Windabhalter vor den Taback eine
groſe Nothwendigkeit ſeyn, werden diejenigen am beſten
haben einſehen lernen, welche ſchon gepflanzt haben,
wenn ſie anders nicht ſchon zu ſehr von dem Vprur
theil eingenommen ſind, weil es ihr Grosvater und
Herrchen nicht ſo gemacht hat: die Natur der Sache
bewerßt es auch, und es wurde gewiß von den gro
ſten Pflanzern von Europa, ich meyne die Hollander,
nicht eingefuhrt worden ſeyn, wenn es nicht ohn
umganglich nothig ware; denn dieſe haben ſchon
ſeit 161 ſehr ſtark Taback gepflanzt, und anfang-
lich beynahe die nemliche Methode und Pflanzart
wie heut zu Tage in Teutſchland, gehabt. Als ihnen
aber die Herren Staaten der Provinz Utrecht im
Jahr 1636 einen Jmpoſt von 9 Kreuzer oder
z Stuber per Pfund abnahmen (b), ſo haben die

ſelben ihren Tabackbau merklich vergroſert und voll

kommen
ct) Van Zemmel, pat. 72.
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kommen nach der Amerikaniſchen Art eingerichtet,/
und ſich dadurch eine ewige vortheilhafte Nahrung
verſchaft, welche ſich viele Lander in Teutſchland
ebenfalls zu wege bringen konnten, wenn man nur
eben die Koſten, eben den Fleiß und eben die Accura
teſſe in der Arbeit dieſes Krauts wie jene anwenden
will, welche das mutterliche Land doch ſo reichlich
wieder belohnet. Der Taback wachſt auch beynah in
allen Feldern, aber nur in thonigten oder lettigen
Feldern, die zu kalt fur ſeine Natur ſeyn, will er
keine gute Art hervorbringen, fur welchen man ſich

Allſo zu huten hat, denn der Taback wird nicht zeitig,
und bekommt weder Anſehen noch Geſchmack.

Viertes Hauptſtuck.

.VWom Seetzen der Pflanzen, zu welcher Zeit
und auf welche Art ſolches geſchehen muß.

ESoo bald die Rabatten auf vorbeſchriebene Art einge
richtet ſind, ſo fungt man gleich, ehe die Erde

wieder trocken wird, an die Pflanzen in das feuchte
tand zu ſetzen welches von der Mitte des May, bis zu
Anfang des Juni nothwendig geſchehen muß, denn wenn
die Pflanzen nicht zu dieſer Zeit ausgeſetzt werden, daß
ſie ihren beſten Wuchs zu Anfang Juli ſchon haben,
ſo laufen ſie Gefahr nicht zeitig zu werden, wie mir's
diejenigen Pflanzer bekennen werden, die zu dkonomiſch

waren, und ſogar ihre Winterſaamenfelder noch mit
Taback benutzen wollten; denn weil dieſe Pflanze ein
Gewachs aus Amerika iſt, wo die Sonnenhitze un-

gleich
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gleich ſtarker als in unſeren Gegenden wurken kann;
ſo iſt leicht zu erachten, daß man auf den rechten
Zeitpunkt der Hitze alle Aufmerkſamkeit wenden, und

ſehr genau acht geben muß, damit man nicht zu
ſpat komme, dieſer Pflanze alle Warme, der unſer
Clima nur fahig iſt, genieſſen zu laſſen, denn die
Sonne kommt fur dieſesmal nicht wieder, ſondern
kehrt erſt kunftiges Jahr wieder zuruck.

Wer daher die rechte Zeit verſaumt, muß ſich
gefallen laſſen, daß ſein Taback nicht zeitig, das iſt,
hraungelb werde, ſondern eine Farbe wie Epheugrun

behalte, vor welcher jeder Kaufmann und Tabacks-—
fabricani, ſo ſchon ſie auch ſonſt in der Natur iſt/

einen Abſcheun hat, ſo bald er ſie am Taback erblickt.
Ware dieſer Zeithunkt: bishero beſſet beobachtet wor
den, ſo wurde man ganz gewiß in allen Vorraths
bauſern nicht ſo eine Menge von unreifem grunew
Taback ſehen, der die Unkunde der Pflanzung, aber
nicht den Fehler des Bodens, nach aller angewandten
Muhe nur. allzudeutlich verrath. Jch rathe
daber nochmals die obgemeldte Zeit nicht zu verſau
men, ſondern dieſelbe genau in Acht zu nehmen, denn
es kommt hier eben ſo genau, und noch viel genauer
darauf an, als daß man in einigen. Gegenden das

Weiſe- oder Cappeskraut, Wurſching u. d. gl. Ge—
pflanz praeis um Jobannistag, und die weiſen Ru—

ben auf Jacobstag pflanzen und ſaen muß, wenn
man nicht ungleich ſchlechtere Waare, wie ſeine
fleiſige Nachbarn haben will.

Was nun das Pflanzen ſelbſt betrift, ſo kann
ſolches am fuglichſten durch Weibsperſonen verrichter

werden
5
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werden, weil dieſelben mit dieſen zarten Pflanzen
geſchickter und ſanfter wie die Mannsperſonen umzu
gehen wiſſen. Man nimmt zuforderſt ein Korbgen
voll von den jungen Pflanzen, welche nicht zu klein,
ſondern immer die Herzhafteſten ſeyn muſſen; groſt
und lange Pflanzen ſchlagen ſelten ſo gut an, als
mittelmaſige und dabey ſtammig: wenn ſie die Groſe
einer Salatpflanze haben, ſo ſind ſie gros genug;
unten an das Korbgen wird die Maaß, wie weit die
Pflanzen eigentlich von einander ſtehen muſſen, durch
geſteckt, damit ſie immer gleichweit von einander zu
ſtehen kommen und die Arbeit doch auch ſluchtig von
der Hand gehe. Die Manaß des Zwiſchentaums muß
nach der Gute des Ackers eingerichtet werden: auf
einen Acker, der die vollkommene Kraft eines gu
ten Tabacksackers hat, kann man die Pflan—
zen 25 Schuh, ſage zwey und ein halben Schub,
cuf einen geringeren aber, wol bie?Glatter nicht ſo
gros wierden7“ nur zwey Schuhe in die Lange von
einander ſetzen. Weil aber die Rabatte oben auf
nur zwey gute Schuhe breit ſeyn, und die Pflanzen
doch wenigſtens zwey Finger breit vom Rand ſtehen
muſſen, ſo konnen dieſelben nicht auf dieſe Art

cgcegeneinander uberſtehen ſondern muſ
ſen auf dieſe verſchrankte Weiſe.  ..“4
geſetzt werden.

Ehe und. bevor man aber dieſe Pflanzen ſetzt,

ſo iſt notbig, daß auf den Platz, wo eine Pflanze
zu ſtehen kommt, ein wenig Taubenmiſt geſtreuet
wird, weil fich unter dem Setzen immer einige Kor
ner davon mit in das Loch, das mit dem Finger und

nicht
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nicht mit einer Hacke muß gemacht werden, hinein.
drucken, welche den Wachsthum ungemein befordern:
bey dem Ausrupfen der Pflanzen muß man behutſam
ſeyn, daß die Erde nicht abgeſchuttelt wird. Es
begeben ſich an ein Rabatt zwey Weibsperſonen, die
eine auf der einen- und die andere auf der andern
Seite, gerade gegen einander uber, und haben das
Korbgen mit Pflanzen vot ſich, womit ſie die Ra
batte nach beſchriebener Art voll machen.

Funftes Hauptſtuck.

Was in den erſten vier Wochen in der
Tabacksplantage zu verrichten iſt.

CIn denen erſten 8 bis 14 Tagen iſt in der Tabacks-
plantage keine andere Arbeit, als daß man tag-

lich einmal durchſpaziere und nachſehe, ob die jungen
Pflanzen angeſchlagen ſind. Findet man, daß einige
verwelkt, verdorrt, erfroren, oder ſonſt Schaden
gelitten haben, ſo ſetzt man gleich andere an ihre

Stelle, damit fie nicht zu ſput kommen; man btob
achtet auch dabey, daß das anwachſende Unkraut im
mer getilget und von den Rabatten gehalten werde.

J— Man bedient ſich dazu eines breiten ſcharfen Hackel—
¶gens, das auf der andern Seite ein paar kurze Zinken

hat, um die Erde aufzukratzen: die Hacke, wie auch
die Zinken muſſen aber ganz kurz ſeyn, damit nian
die Pflanzen nicht verletze. Mit dieſem Hackelgen
wird das Unkraut ab und die Erde locker gehackt,

wodurch
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wodurch die Pflanzen Luft bekommen, daß ſie beſſer
wachſen konnen.

Nach Verlauf abermaliger 8 bis 1a Tage, wann
die Pflanzen anfangen ſtaudig zu werden, fangt man
an dieſelben zu haufeln, ſo daß der Stengel immer
bis an die Blatter mit Erde verſehen iſt. Bey dieſer
Arbeit muß wohl in Acht genommen werden, daß kein
Blatt beſchadiget noch verſehret werde z denn es iſt eine
Haupteigenſchaft guter Blatter, daß ſie nicht verletzt
ſeyn, ſondern ganz bleiben, weil ſie ſich zu allem Gtbrauch

beſſer ſchicken, und auch immer mehr werth ſind als
zerriſſene Blatter, die nur unter den Ausſchuß gerech

net werden. Ein jeder, der ſich mit dieſer Arbeit be
ſchaftigen will, wird am beſten gewahr werden, wel—
che Stellung er bey dem Anhaufeln nehmen muß; die
gewohnliche Art iſt dieſe, daß man in der rechten Hand
ein Hackelgen, wie oben beſchrieben, habe, und mit
der linken die Staude veſt balte, daß kein Blatt be
ſchadiget wird, und daß immer die Halfte der Erde
vom Rabatt zu einer Reihe, und auch die Halfte des
Zwiſchenraums von zweyen Pflanzen zu einer Pflanze
herumgezogen wird, damit die Furchen immer in
Ordnung bleiben, und alle Arbeit ſo viel bequemer
kann verrichtet werden.
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Sechſtes Hauptſtuck.

Vom TCabacksfloh und ſonſtigen Feinden,

womit ſie zu vertreiben.

Cn vielen Gegenden, wo beſtandig Taback auf einem
 Felde gezogen wird, findet ſich ein Jnſekt oder
Erdwurm, welchen man den Ramen von Tabacksfloh
gegeben hat, weil er braunroth ausſiehet, dieſer Wurm

naget und friſſet an den jungen Wurzeln, daß oft
ein ganzes Feld dadurch verheeret wird; man ſiehet es
den Pflanzen ſo angefreſſen ſind, gleich an, wann ſie
welk und halb verdorrt daſtehen. Vor dieſes Unge—
ziefer, wie auch noch ein anderes (Eruca) oder Horn
·wurm genennt; wielcher die Blatter abfrißt, iſt kein
ander Mittel erdacht, äls daß man neben der Pflanze
mit dem Finger ein Loch mache, und ein wenig Ta—
vbacksſtaub, den man bey allen Tabacksfabriken bekom-

men kann, in das Loch ſtreue, wovon er gleich ſtirbt,
und die Pflanze alsbald ihren Flor wieder bekommt.
Jn denen Gegenden, wo dieſes Jnſekt ſich oft einfin—
det, 2c. pflegt man die Aecker gleich vom Anfange bey
dem Setzen der Pflanzen mit gedachtem Tabacksſtaub
zu uberſtreuen; dieſer Tabacksſtaub iſt nicht allein
ein Mittel gegen obige beyde Jnſekte, ſondern auch
vor die Schnecken, die ebenfalls die Pflanzen gerne
abfreſſen.

Siebentes
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Siebentes Hauptſtuck.

WVom Herzausbrechen und Saamenſtengel.

Groenn nun nach Verlauf einiger Tage die PflanzenxV zu einer gehorigen Subſtanz in die Lange und

Breite gekommen ſind, welche nach der Gute des
Ackers und dem Wachsthum der Pflanze ſelbſt muſſen
beurtheilet werden, ſo fangt man an das Herz aus
der Pflanze zu brechen, damit ſie nicht in Saamen
ſtengel ſchieſſen; weil aber, nicht alle Pflanzen einer
ley Wachsthum haben, ſo kann dieſe Arbeit auch
nicht auf einmal verrichtet werden, man muß daher
Sorge tragen, daß ſich der Gipfel oder Herz des
Stengels nicht wurklich zum Saamenſtengel for—
mire, in welchem Fall denen Blattern aller fernerer
Wachsthum beraubt ware. Dieijenigen Sten—
gel hingegen, welche man zu Saamen will ſtehen
laſſen, muſſen das Herz hehalten, man wahlet daher
einige der ſchonſten Pflanzen, die man ſchieſſen laßt,
man muß aber auch bemerken, daß dieſe Saamen
ſtauden nicht zu dichte bey einander ſtehen, vermoge
der großen Krone, die eine ſolche Pflanze treibet
ſo bald ſich nun die Krone gemacht hat, kann
man alsdann die Blatter von unten bis oben ab—

pflucken, damit der Stamm ganz Blatterloß
daſtebe, um den Saamen ſo viel vollkommener
zu machen.

Ba Achtes
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Achtes Hauptſtuck.

Vom Geizen, Abbrechen der Sand- und
Erdblatter, wie auch Sauberung

der Sauger oder Sproßlinge.

Qu Ende des Monats Juli und Anfang des
 Auguſts, fangt man an die Tabackspflanzen
zu unterſuchen, ob die unterſten Blatter, welche
gemeiniglich am erſten zeitigen, etwan gelbe werden,
ſobald ſich dieſes ereignet, bricht man die zwey
oder drey unterſte Blatter behutſam ab, daß denen
ubrigen guten Blattern kein Schade zugefugt werde.
Dieſe Blatter werden eigentlich Sandgut genannt,
und werden eben ſowohl wie gute Tabacksblatter zum
Verkauf aufgebungt und getrocknet, weil ſie auf
verſchiedene Art in der Fabricatur konnen gebraucht
werden. Nach Verlauf einiger Tage ſieht man
abermal nach und bricht nochmals zwey auch drey
Blatter ſo gelb geworden ſind, ab, welche man Erd—
gut nennet, und mit den Sandblattern auch oft—
mals zugleich gebrochen werden, und auch nur eine
Qualitat ausmachen, die man in Teutſchland
eigentlih Zalbgut nennet. Jndeſſen, und ſo
bald das unterſte Gut gepfluckt iſt, und auch noch
zuvor, ſchlagen an dem Stamm und zwiſchen den
Blattern immer neue Sproſſen aus, von 2,3/ 4—
auch wohl 5 Zoll lang, welche man mit allem Recht
Sauger nennet, weil ſie denen guten Tabacksblat
tern, deren man 5, 7 bis 9 an der Zahl, je nach—
dem der Boden ſtark und die Pflanze gut getrieben

dat/
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hat, ſtehen laßt, die beſten Nahrungsſafte, die ſie
noch zur Zeitigung nothig haben, wegſaugen.
Dieſe Sauger, welche mehr als einmal ausſchlagen,
muſſen daher auch mehr als einmal abgebrochen
werden, bis keine mehr vorhanden ſind.

Dieſe Arbeit wird in Holland, wie auch in
Virginien, und ganz Amerika das Zuckeren oder
Saugeren genennet, weil die Pflanze von den Sau
geren befreyet wird. Jn Teutſchland hat man
dieſer Arbeit einen ganz anderen Namen gegeben,
man hat ſie nemlich mit der ſtachlichten Benennung
vom Geigzen belegt, wovon denn auch dieſe Blatter
oder Ausſchoßlinge, wozu auch die Gipfel oder Herz
blatter gehoren, den Namen Geiz bekommen haben:
es ware aber zu wunſchen, daß das Wort Geizen
und der Tabacksgeiz ſelbſt, als ein unzeitiges zur
Tabackshandlung und Fabricatur nichts nutzes Zeug
nimmermehr in Teutſchland eingefuhret worden;
maſſen der eigennutzig geizende Bauer, durch dieſen
Auswuchs (welcher gar zu nichts anders dienet,
als gute Dung davon zu machen) den ganzen Ta—
backshandel nicht allein auf das Niedertrachtigſte
beſchimpfet ſondern auch einen unerlaubten Betrug
damit treibet, wie ich hernach im roten Hauptſtuck
beym Abhauen der Stengel Gelegenheit haben werde,
weitlauftiger darzuthun, wodurch dann der Tabacks
handel ganz naturlich in einen ſchlechten Ruf und
ganzlichen Verfall gerathen muß, weil weder frem
der noch einheimiſcher Handelsmann oder Fabricant,
der einmal in einem ſolchen Ort oder Land gekauft
hat, und mit falſcher Waare oder Packung betrogen

B3 iſt
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iſt, nicht wieder kommen wird, welches dann einen
unerſetzlichen Schaden fur ein ſolches Land verurſachet,
indem ein, Hauptzweig der Handlung, ſo noch in
ſeiner zarteſten Bluhte iſt, durch wenig ſchlechtden—
kende geizende Leute ſoll geſchandet und verdorben
werden. Wie billig iſt es daber, daß dergleichen
Unterſchleif zu ſteuren jede Orts Obrigkeit die
ſcharfſte Aufſicht daruber verordne!

Neuntes Hauptſtuck.

Von der Reife und Pfluckung der guten

Tabacksblatter.
Machdem nun die Tabackspflanze von Anfang an
/v immer von allem Unkraut geſaubert, die unter—
ſten Ausſchlage immer abgebrochen und zur rechten
Zeit das Sand- und Erdgut geſammlet worden,

weerden die ubrigen Blatter, ſo den eigentlichen guten
Taback ausmachen, und nach dem die Pflanze ſtark
iſt, 5,79 quch 11 an der Zahl ausmachen kon
nen/ ſich ſo genahret haben, daß ſie dick, lang und.
breit ſind, wie aller gute Taback ſeyn muß.

Wenn dieſes alles geſchehen, und der Monat
Auguſtus zu Ende geht, ſo wird es Zeit, ſich auft
die Ernde zu ſchicken, denn um dieſe Zeit auſſern
ſich die Zeichen der Reifung, nemlich die Blatter,
ſo noch immer grun waren, fangen an braunlicht zu

werden und rothliche Flecken zu bekommen, das

Vor
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Voruberhangen der ſchweren Blatter, wie auch das
Klebrige im Anfuhlen, ſind die wahren Zeichen der'
Zeitigung. Wenn ſich dieſes alles ſo anzeiget, ſo
bereitet man vor allen Dingen das Geſchirr zum
Aufhangen, damit, wenn der Taback gepfluckt iſt, er
nicht uber ſeine Zeit in der Scheuer liegen darf. Viele
meiner Leſer werden nicht begreifen konnen, was
ich unter dem Geſchirr zum Aufhangen verſtehe, weil
ehedem nichts dazu erfordert wurde, als Faden und
eine Nadel, um den Taback anzuſchnuren; um
ihnen die Neugierde zu befriedigen, will ich ihnen
nur gleich ſagen, daß wir unſeren Taback nicht
anſchnuren, ſondern an holzerne Ruthen anſtechen
und anſpieſſen wollen, weil ſich die Faden eben ſo
unter den Taback ſchicken, als der Hafer unter den
Pfeffer. Wie ich an ſeinem Ort weitlauftiger
zeigen nerde.

 Wenrn nun der Waback.vdilig zeitig iſt, ſo be
giebt ſich der Landniann nebſt ſeinem Geſinde, ſo
viel er nur dat, und an dieſer Arbeit helfen konnen,
auf den Tohacksacker, er beobachtet aber, daß es
trocken Wetbr iſt, und die Blatter auch nicht mehr
vom Thau nan ſind, ſonſt konnen ſich die auf einander
liegende naſſen Blatter gleich erhitzen und entzunden,
wodurch dem Gewachs ein merklicher Schade zuge
fugt wurde. kine jede Perſon ſtellet ſich in einen!
Fußpfad der Plintage, .und fungt oben am Sten—
gel an, die reifenBlatter abzubrechen/ die Unzeitigen
laßt man aber noh einige Tage hangen, bis ſie zeitig

ſind; (ſollte die Jahrzeit aber mit Nachtreife um
gehen, ſo iſt es beſſer, daß man alle zugleich

4 Ba— abbreche,
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abbreche, weil der Taback keinen Reif, noch wenigier
aber Froſt am Stengel vertragen kann;) man legt

die Blatter unten am Fuße jedes Stengels in den
Fußpfad nieder, bis daß die ganze Reihe des Rabatts
abgebrochen iſt. Hiebtey muß nun beobachtet werden,
daß alle Blatter immer auf die nemliche Seite gelegt
werden, ſo wie der Anfang gemacht iſt. Wenn
nun die Halfte des Rabatts von einer Perſon abge
pfluckt iſt, ſo kehrt ſie ſich um, und fungt an dem
anderen Rabatt, das hinter ihr war, auch auf die
nemliche Weiſe an abzubrechen, und legt die Blatter
auf die anderen, ſo von der Ueberſeite gebrochen ſind,
bis ſie den Gang wieder hinauskommt, wo ſie ange
fangen hat. Wenn nun der ganze Acker gepfluckt
iſt, und die Blatter 4 auch 5 Stunden auf der
Erde gelegen, wo ſie ſich abgekuhlt haben daß ſ

J ienicht mehr gerade ſtehen bleiben wie zuvor, ſondern,
wenn man ſie anfaßt, ſich alsbald niederbeugen, als—
dann werden ſie nach der Scheuer gebracht. Die
Virginier, ſo alle ihre Scheuren oder Trockenhauſer
nicht weit von ihren Plantagen haben, tragen den
Taback alle auf den Schultern dahin, und in Hol
land wird er in groſe breite Korbe, ohne zuſammen
gebunden, in die Trockenhauſer, die bſos einzig und
allein zum Taback gebauet ſind, worunter ſich einige

beſinden, dien zo Schuh breit und 240 Schuhe
lang ſind, gefahren und allda zum Aufhangen zube-
reitet, wie ich in dem zweyten Abſchnitt umſtand-
lich zeigen werde.

Weil
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Weil ich aber noch eine uberaus wichtige Er—
rinnerung an die Pflanzer auf dem Felde zu thun
habe, ſo muß ich mich noch einen Augenblick allda
aufhalten, und im

Zehenten Hauptſtuck
Von dem Mißbrauch der Sauger und Sproß

linge, welche vor- und nach Abpfluckung des
Tabacksausſchlagen und von dem Ta—

backsnetzen reden.

cRa nunmehro durch Gottes Segen und fleiſige Arltbeit der edle Taback als auch das geringe

Sand- und Erdgut in die Scheuer gebracht iſt, ſo
hat jeder Eigenthumer ſeinen Acker nun wiederum
frey, und kann damit machen, was ihm gut dunkt,
weil er eben ſowohl Waizen als Korn tragt. Die
Stengel, welche viel Salz und Oel bey ſich fuhren,
geben auch noch eine ſeht gute Dung, wenn ſie als
bald und ſo lange ſie noch feucht ſind, entzwey ge
hauen und untergezackert oder untergegraben werden.
Jch wurde vielleicht nicht ſo ſehr darauf beharren,
daß dieſe Stengel gleich aus dem Weg geraumt
wurden, wenn ich nicht befurchtete/ und mit Grund
befurchten mußte, daß dieſelben einen Anlaß zu dem
groſten Mißbrauch, ſo in der ganzen Tabackspflan—
zerey kann getrieben werden, geben konnten. Weil
ſich allzugeizige Leute in denen vorigen Jahren nicht

geſcheuet haben, dieſe Nachſproßlinge, (die doch

B5 ſchlechter
Bibliothekter jandui.tnan hen fokultlt

dar Mattin, toine t Unnersnüt
Nalin- atlennend
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ſchlechterdings zu nichts zu gebrauchen ſind) nach—
dem ſie ein paar Zoll lang geworden, und nicht allein
dieſe elende Blattergen, ſondern ganze Stengel
wie Trommaelſtocke mit abgeriſſen, mit ge—
trocknet und hernach in die LNnutte der Buſchel
hineingebunden, damit ſie recht ſchwer wie
gen, und ſolcher Geſtalt die Kaufer damit
betruggen, welcher es nicht eher gewahr wird, bis
er ſolche Waare in die Arbeit, nimmt. Wenn die.
Amerikaner und Hollander ſolchen Betrug mit ihrem
Taback, der doch in einen andern Welttheil geſchickt
wird, treiben wollten, oder getrieben hutten, ſo
ware ihre Waare ſchon langſt aus Europa verbannt
worden. Jch warne daher meine dermaligen Lands—
leute im Namen der ganzen Tabackshandlung, Spe—
culanten und Aufkaufer, und zwar alle und jede
Ortſchaften, die je Taback pflanzen werden, daß ſie
init der ganzen Behandlung des Tabacks ehrlich zu
Werk gehen muſſen, und nichts verkaufen, was nicht
Kaufmannswaare iſt, ſonſt wurde man genothigt
ſeyn, das Publicum durch offentliche Blatter vor
ſolchen Betrugereyen zu warnen. Auch wird der
Betrug nicht alleinemit den groben Stengeln, ſon
dern auch beym Verkauf mit Netzung und Waſ
ſerbeſprenguntg getrieben, wodurch der Taback.
ſchwer wird, aber auch zugleich eben wie Heu,,und
alle Pflanzgewachſe, wenn ſie naß werden, erhitzen
und verbrennen muß, wie vor kurzem emem Weſt
phaliſchen Fuhrmann ein ganzer Karren voll dadurch
verbrannt iſt. Dieſem offentlichen Betrug, der ſogar
an einem gewiſſen Ort (den ich noch nicht nennen
will) mut Authoritat der daſigen Obrigkeit geſchiehet,

wird

ve vh d
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wird hiemit aufs ernſthafteſte widerſprochen, werl
derqleichen unehrliche und hochſtſtrafbahre Handgriffe
nicht zum Tabacksbau gehoren, und den Handel einer
ganzen Gegend verderben konnen. Jch vrrſichere
dahingegen alle Pflanzliebhaber, ſo meinen ganzen
Unterricht in allen Stucken befolgen, daß ſie eben
ſo gute Kaufmannswaare, wie die Amerikaner und
Hollander bekommen werden, welche ſich von ſelbſten
empfiehlet, und daher auch preißwurdig wird bezah—

let werden, daß, die Luſt Taback zu pflanzen,
vor allen andern Hervorbringungen, jeden Landmann
vorzuglich beſeelen wird.

Zweyter Abſchnitt.
Von den Verrichtungen in der Scheuer.

Eilftes Hauptſtuck.
Von der Einrichtung der Scheuren ſelbſt.

t

ü] Se he ich von denen Verrichtungen in der

 Scheuer handle, muß ich erſt von der
Einrichtung der Scheuer ſelbſt ſprechen, denn
wenn ein Dorr- oder Trockenhaus zu Getraide,

oder auch nur zu Obſt nicht wohl angelegt iſt/

Jmaoglich gut werden, und in erforderlicher Ge—
ſtco kann die Frucht, ſo gedorrt werden ſoll, un—

ſchwindigkeit ſeine Eigenſchaft bekommen, warum
es



28 Zweyter Abſchnitt. Eilftes Hauptſtuck.

es gedorrt oder getrocknet wird. Wenn alſo die
Scheuren oder Boden, wo man Taback trocknen
will, nicht wohl eingericht ſind, ſo kann der Taback,
bey dem es vornemlich auf eine gute Trocknung an—
kommt einzig und allein im Trocknen ganz verderbt
werden: denn, wenn der Taback, weil er dicht
aneinander hangt, nicht genugſam von der Luft
beſtrichen wird, ſo iſt es ſehr leicht, daß ein Gewachs,
deſſen Beſtandtheile aus Oel und Salz beſtehen,
zumal in einer feuchten Jahrszeit, da es trocknen
muß, mit Schimmel beſchlagt, und hernach ſehr
leicht in die Faulung ubergeht, welches den Taback
zum Verkauf unanſehnlich und zur Fabricatur ganz
untuchtig macht.

Es iſt daher vor allen Dingen nothig, daß die
Scheuren oder Boden, wo man trocknen will, rund
herum mit viel Laden verſehen ſind, und zwar ſo
dicht, daß zwiſchen jeden zweyen taden nur 2 Schuhe
Zwiſchenraum iſt, damit man den ganzen Vorrath
von der Seite, wo der Wind herkommt auf einm l

auften kann. Man darf aber die Laden niem ils
Jallzugleich aufmachen, auſſer bey einer ſtillen

zuft, ſondern immer nur diejenige Seite, wo
der Wind herkommt, und die Gegenſeite muß
geſchloſſen bleiben. Die Urſache warum iſt leicht
einzuſehen, denn erſtlich iſt die Heftigkeit des Win
des, ſo durch den Zug noch vergroſert wird, vor
Taback, der ohnehin nicht viel Corper hat. in vie
len Abſichten hochſt nachtheilig, ſodann konnte der
Wind auch viele Blatter durch die Oefnungen jagen,
daß es alſo ſehr nothig iſt, daß man nicht alle Sei

ten
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ten auf einmal aufmache und ſie mit genugſamen
tladen verſehen lußt.

Dieſe Trockenſcheuren werden gemeiniglich aus
wendig ganz von Bretter oder Bord gemacht, auſſer
daß ſie ein Fundament oder Untermaurung von 2
Schuhe hoch haben, hernach macht die Lange eines
Theils von 11 Schuhe die Hohe des ganzen Stocks
auf der Dachdraufenſeite aus, und werden im—
mer 2 Diehlen zu einem Laden genommen, und zwey
Diehlen machen den Zwiſchenraum zwiſchen zweyen
taben aus. Jede Giebelſeite iſt gemeiniglich mit
einem Thor verſehen, daß man den Zug von allen
Seiten beſorgen kann, uber den Thoren ſind aber
auch Laden angebracht, wodurch die Luft inwendig
unter dem Dach hingefuhret wird. Jnwendig ſind
dieſe Scheuren von tannenen Poſten und Balken,
immer Gefachweiſe von 14 Schuhe weit eingerichtet,

ſodann von oben bis herunter mit Latten verſehen,
wo man die Ruthen mit dem Taback in die Quere
drauf leget, wo ſie liegen bleiben, bis der Taback
trocken iſt: der Zwiſchenraum der Latten muß 4
Schuh und 2 Zoll breit ſeyn, die Hohe aber nur 2
Schuhe. Wer eine Zeichnung einer ſolchen Scheure
haben will, kann ſelbige bey mir bekommen.

Wic

Zwolftes

J
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Zwolftes Hauptſtuck.

Vom Schneiden und Sortiren.

Soo bald nun der Taback in der Scheure iſt, ſo
dveaeben ſich alle diejenigen Perſonen, ſo zu dieſer

Arbeit tuchtig ſind dahin ein jedes ſetzt ſich, ninmt
ein Bundel Tabacksblatter auf ſeinen Schoos, und
ſchneidt oder ſticht mit einem kleinen Meſſergen ein
Joch in die mittelſte Ribbe, dicht am Ende. Unter
dieſer Arbeit nimmt er wahr, ob die Blatter alle
ganz und unbeſchadigt ſind: ein jedes macht daher
2 Sorten, nehmlich voilkommen Guten und Aus—
ſchuß, welcher alsdann auch auf 2 beſondere Platze
in die Scheuer in groſe viereckigte Beete hingeſtellt
wird, und zwar mit den Spitzen in die Hohe um zu

ſchwitzen und gelbe zu werden, nacch ein paar Tagen

wird er aber an die Ruthen geſtochen und zum Trock
nen aufgehangt.

7

Drepzehentes
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Dreyzehentes Hauptſtuck.

Von dem Anſtechen an Ruthen und Aufhan—

gen des Tabacks.

—Soimmer ſtarken Zwirn, Bindfaden oder Kortelſchnure
bedient, woran man die Tabacksblatter vermittelſt
einer groſen Nadel anſchnurte. Dieſe Manier war

ehedem und vor 150 Jahren auch in Holland ublich.
Allein, da man den Bau des Tabacks vergroſerte,
fand man auch nothig, daß eine Abanderung mit
der Art denſelben aufzuhangen getroffen wurde,
weil die Faden in den trocknen Tabacksblattern vor
die Bearbeitung in der Fabrick eine beſondere muh
ſame mit Koſten verknupfte Arbeit verurſachet, und
doch nicht ganz ſauber konnen herausgebracht wer—
den, welches in dem fabririrten Taback, wenn von

dieſen Faden etwas mit eingeſchnitten iſt, die ſchlech—
teſte Wurkung thut, denn nur einige kleine Faſer—
gen dieſer Faden verurſachen in der Pfeife den un
leidlichſten Geſtank, welches ſodann nicht den ublen
Gebrauch des Anſchnurens an Faden, ſondern dem
Taback, oder gar dem Fabricant ſelbſt Schuld ge
geben wird.

Um dieſem groſen Uebel vorzubeugen, haben
die Hollander nach dem Beyſpiel der Amerikaner
ihren Taback nun ſeit 150 Jahren nicht mehr ange

ſchnurt, ſondern wie jene an holzerne Ruthen von
42 Schuh lang angeſtochen.

Von
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Von der Beſchaffenheit dieſer Ruthen iſt weiter
nichts zu bemerken, als daß ſie an dem einen Ende
wo man den Taback anſticht ſpitzig ſeyn muſſen: es
iſt ubrigens auch gleichgultig von welchem Holz dieſe

Ruthen ſind, ob es Erlen, Eſchen, Pappeln,
Tannen, oder Weidenholz iſt, genug wenn ſie nur
die gehorige Lange von 45 Schuhe haben, hubſch
glatt und nicht zu dick ſind, wie jeder Pflanzer ſelbſt
einſehen wird.

Wie viele Vorzuge dieſe Ruthen zu dieſer Arbeit
haben, wird jedermann leicht bemerken konnen,
und wenn dieſelben einmal gemacht und angeſchaft
ſind, ſo konnen ſie lange Jahre gebraucht werden,
wovbey dann auch die Faden ganz und gar erſparet
werden.

Nachdem nun der Taback geſchnitten iſt, und
2, 3, oder 4 Tage geſchwitzt hat, (wahrend welcher
Zeit er nachgeſehen und verſchiebt wird, daß die Luft
dazwiſchen kann, und er gelbbraun geworden, ſo
wird er nunmehro dicht an einander an die Ruthen

geſteckt, daß nicht mehr Platz ubrig iſt, als daß ſie auf
den latten Lager haben: ſo bald eine Ruthe voll iſt,
ſo wird ſie, nachdem ſie erſt geſchuttelt und die Blat
ter in Ordnung gerichtet ſind, auf die dazu einge
richtete Latten gelegt, wie zu Ende des 11 ten Haupt

ſtucks ſchon erwehnet worden. Man fangt der Ord
nung gemas oben in dem Forſt an aufzuhangen,
und zwar erſtlich mit den Sand und Erdblattern,
hernach den Ausſchuß, und endlich den guten Taback,
welcher eigentlich das mehreſte Geld aufbringen muf,
und daher auch die mehreſte Sorgfalt verdienet.

Das

Anñ. 24ô
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Das Anſtechen kann ebenſowohl von Kindern,
wie das Anſchnuren, beſorgt werden, der Hauswirth
muß ſich aber der Direction uber dieſe Arbeit ſelbſt
anmaſſen, und wohl Acht geben, daß jedes Sorti—
ment beyſammen bleibe und ja nicht das eine unter
das andere gerathe. Vornemlich muß das Aufhan
gen wohl beſorgt werden, daß die Ruthen uicht zu
dicht aneinander liegen, weil ſonſt die Fettigkeit des
maſtigen Tabacks ſehr leicht Schimmel verurſacht,
wenn er aber einmal ein wenig abgetrocknet iſt, ſo
kann man die Ruthen naher zuſammen rucken.

Vierzehentes Hauptſtuck.

Vom KNRauchern und Trocknen.

Goobald der Taback aufgebangt iſt, ſo iſt nothig-
Zaß man in der Scheuer ein Feuer anzunde,

welches viel Rauch verurſacht: man nimmt, wo es
zu bekommen iſt, eine Holzart, die einen wohlriechen—
den Rauch giebt, wie zum Exempel, das Wachhol
derHolz, ſo in den mehreſten Teutſchen Waldu ngen
zu finden iſt. Es verſteht ſich aber von ſelbſten daß
man bey dem Rauchmachen alle Laden und Thuren
zumachen muß, damit der Rauch nicht verlohren
gehe, und ſich zwiſchen den Taback recht verziehen
konne. Dieſes Rauchern macht auf die noch
friſchen Blatter, die aller erſprießchliſte Wurkung,
weil er vors erſte ein Bewahrmittel vor den Schimmel
und die darauf folgende Faulung iſt: zwehtens wer·
den durch die zuſammenziehende Kraft des Rauchs

C die
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die offenen Pori oder Schweißlochergen gleichſam
zugezogen, damit er ſoviel geſchwinder trocknet; und
was drittens ein ſolcher guter Rauch, wenn er zu
dieſer Zeit angebracht wird, noch fur gute Wurkung
auf die Qualitat des Tabacks thut, werden aufmerk-—
ſame Fabrikanten und Naturkenner am beſten beur—
theilen konnen, maſſen er die Eruditat und. wilden
Tabacksgeiſt gleichſam todtet oder zerſtohret, und
daher das beſte Bewahrmittel gegen die Entzundung
des Tabacks iſt, gegen welche oftmals die kuhlenſten
Alkali nichts auszurichten vermogend ſind, und
der unerfahrene Fabrikant in die groſte Verlegenheit
geſetzt wird, und oftmals den Taback dem Verder
ben nicht entreiſſen kann. Aus dieſen Grunden iſt
es ſchlechterdings nothig, daß aller Taback einmal
im Anfangt gleich nach dem Aufhangen, und einmal,
wenn er 14 Tage gehangen hat, gerauchert werde.
Mehr als zweymal darf man aber nicht rautheren,
weil ich wahrgenommen habe, wenn der Virginiſche
und Hollandiſche Taback zu ſtark gerauchert iſt, daß man
dieſen Geruch in der Fabrikatur mit keiner Sauce
noch Beize wieder davonbringen kann.

Was nun das Trocknen anbetrift, ſo habe oben
im 1 Iten Hauptſtucke ſchon geztigt, wie man in An
ſebung. der. Luft mit der Oefnung der Laden und
Thuren verfahren muß. Wahrender Zeit, und vor
nemlich im Anfange muß er alltaglich nachgeſehen
werden, daß, wenn Blatter herunter fallen, dieſel
ben wieder angeſtochen werden, man muß auch den
ganzen Vorrath von unten an bis oben aus fleiſig
nachſehen  und die Ruthen ein wenig von jhrem Lager

rucken,
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rucken, damit die Blatter nicht aneinander kleben,
und dadurch beſchimmeln konnten. Sobald
man aber verſourt, daß er anfungt welk zu werden
und nicht mehr ſo maſtig und grun ausſiehet, ſo kann
man ihn ganz ruhig hangen und trocknen laſſen, ohne
daß. man taglich zu ſchutteln braucht, wenn man
nur immer die Witterung in Acht nimmt, und nach
derſelben die Laden dfnet und zumacht.

FJunffehentes Hauptſtuck.
Won der Zeit, wie lange der Taback trock
hen muß, und was beym Abnehmen

zu bemerken iſt.

FNi eigentliche Zeit, wie lange det aback hangen
und trocknen muß, iſt zwar nicht zu beſtim

men, weil dieſes blos von der Witterung abhanat,
die im Herbſt oftmals ſehr abwechſelend iſt: bey ſcho
ner Witterung wird er in vier bis,; funf Wochen
pollkommen trocken, bey abwechſelnder luft aber,
auch wohl in ſechs. bis acht Wochenz welches die langſte
Zeit iſt, denn um Allerheiligen, darf in Holland
kein Taback mehr an den Ruthen ſeyn, weil die
Wirterung alsdann zu feurht wird und nichts mehr
trocknet; dabher man auch im Sprichwort ſagt?
om ſtreet's allerheiligen mœt men Taback
beveiligen, das heißt: gegen Allerheiligen muß
man den Taback verwabren. Wie ſehr ich mich

dader gewundert habe wenn ich im Monat Februar

Ca uind



36 Zweyt Abſch.n gt. Sauptſt. Von der Zeit ec.

und Marz den ganzen Wuchs des Teutſchen Tabacks
noch in den Scheuren und auf den Boden, ja ſogar
an den Hauſern aufgebangt gefunden habe, iſt
leicht zu errathen, und das um ſoviel mehr, weil der
bisherige teutſche Taback den Froſt (wegen ſeinem
ſchwachen Corper, wo ihm ſo zu reden die Seele
aus dem Leibe friert) gar nicht vertragen kann, denn
der Taback muß nicht ausgedorrt, wie man bisher
gewohnt geweſen, ſondern nur getrocknet werden,
und welches Blatt ſollte nicht in. Zeit von vier bis
ſechs Wochen trocknen konnen, wenn anders die

Einrichtung angegebner Maßen befolgt wird; aber
freylich, wenn man den Taback auf Boden und
Speicher, und allerhand Winkel herumſteckt, wo
oftmals gar keine Dachlocher dran ſind, und derglei
chen Trockenplatze eher dienen den Taback feucht zu
halten als trocken zu machen; da muß er freylich ein
ganzes Jahr hungen, und doch kaum trocken wer—
den. Die eigentliche Zeichen von der Zeitigung
zeigen ſich am allerſicherſten an den Rippen, wenn

dieſe nicht mehr dick, ſondern zuſammengeſchnurrt
und von Farbe eben: wie das Blatt braun oder
gelb geworden ſind, und im Biegen ein wenig
knacken, ſo kann man ihn ohn allen Anſtand kuhn—
lich abnehmen.

Man beobachtet beh dem Abnehmen die nemliche
Ordnung wie beym Aufhangen geſchehen iſt, man
fangt nemlich bey dem Sand- und Erdgut an, ſo
dann nimmt man den guten Ausſchuß, und endlich

den beſten Taback ab; jede Sorte wird auf einen
breſondern Haufen gelegt, und zwar ſo, daß die

GSpitzen

7. J 77 Ê.
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Spitzen immer einwarts und gegeneinander zu liegen
kommen, die Kopft aber immer auswarts, daß ſie
von der Luft konnen beſtrichen werden, von welchen
Haufen man hernach Buſchel oder Gebunde macht/
wie im folgenden Hauptſtuck gezeigt wird.

Sechszehentes Hauptſtuck.
Wom Packen zu Buſchel oder Gebunde, wozu

kein Stroh darf genommen werden.

wGod gering als auch dieſe Arbeit zu ſeyn ſcheinet
ſo wichtig iſt ſie doch in Anſehung des Scha

dens, den ſie bey Unterlaſſung, und des Vortheils,
den ſie bey Vollfuhrung fur die Handlung dieſes
Artikels verurſachet. Niemand.wirdimir abſprechcn
konnen daß es nicht ein: Hauptumſtand. und eine
gute Qualitat einer. Waare ſey.. womit groſer
Hündel getrieben wird, wenn ſie ihrer Art .und Na
tur gemas gegen das Verderben auch anſehnlich zu
bereitet wird, daß ſie bequem eingepackt und eommode
transportirt werden kann

J 1tNun .iſt es jedermann vekannt; wie nachlaſſig
der Teutſche. Taback bisher eingepackt worden, wenn

er trocken war z man nahm eine Anzahl Bande—
liere, wickelte den Allerſchlechteſten mit Stiehl und
Stengel auf eine verſteckte Weiſe erſt inwendig hin
ein, hernach nahm man einige Bandeliere von groſe
rem Wuchs, machte dieſelben. auswendig herum,/

C J und
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und formirte auf ſolche Art ein Gebund von 4 bis b6
auch mehrern Pfunden: um dieſes zu befeſtigen, nahm
man ein Strohſeil, ein Strobſeil!! welches ſich ſo
wenig mit dem Taback vereinigen laßt als Wicken
und Waizen. Warum dent nicht lieber ein
Seil von Tabacksblattern gedreht Wie ſchlecht ſich
daber der teutſche Taback in einer ſo geringen Korm
von Packuhg, (denn man, ſchließt gemeiniglich
vom Aeuſſerlichen auf das Jnnrre,) in anderen Ge
genden, wo man ihn gebrauchen kann, gleich bey dem
erſten Anblick recomandirt, kann ich nicht ſpottiſch
genug beſehreihen. e

Um dieſen Anſtoß ganz  aus dem Weg zu ruu
men, inuß. die alte. Gewohnheit, den Taback in ſolcht
veraehtliche und anbequeme: Gebunde zu packen, gan
lich abgeſchaft averden. Die wvorgeſchriebene  Art vom
Sortiren, vom Trocknen, und hernach auf Haufen
zu legen,c. wird. die letzte Arbeit ſolchergeſtalt er
leichtern, daßnman von unſerm Taback ebenfalls anſehn
liche und vor. die Kaufer belubte Buſchel machen kann,

QhMantuſſetrtn ſich· nemlich rund um denjenigen

Haufen Taback, den man buſcheln will, nimmt
12 vis 18 Blatter, je nachdein ſie ſtark ſind; denn
der gute Taback iſt ſtarker und dicker, wie das Hulb
gut, nemlich. Sand und Erdblatter; man faßt
dieſe Blatter in die linke Hand, dicht am Ende der
Stiehle, mncht ſie mit der Fluche der rechten Hand
erſt gleich, ſobann nimmt man ein langes Tabacks-
blatt vom Ausſchuß und windet es zmal recht feſt
um die Stirhle oder Kopfe: der Blatter, drehet: dit

beyden
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beyden Ende des Bindblatts ein paarmal um, unb

ſteckt es zwiſchen die Blatter hineir, daß das Ge
binde feſt bleibt, welches dann ein formliches Bu
ſchel, wie im Virginiſchen und Hollandiſchen Taback
gebrauchlich iſt, ausmacht; ſo man hernach auf ver
ſchiedene Art einpacken, verkaufen, verſenden, und
in der Verarbeitung eben ſo bequem damit verfahren
kann, wie mit jenenn. Da nun der Taback ganz
fertig iſt, ſo betrachte man nun denjenigen, der
nach meiner Vorſchrift punktlich iſt behandelt wore
den, gegen jenen, welcher nach der alten Methode

iſt gepflanzt worden.

Man ſage mir, ob dieſe Manier nicht die beſte
in ſeiner Art ſey aund ob der nach ineineni Unter
richt gezogene Taback nicht um 5o pro Cento beſſer

ausſehe als der vorige, den Teutſchland?von je her
gezogen hat? und ob man denſelben nicht: auenr  Kaua

fern beherzt vorlegen darf, und ſtolz auf ſolche
Waare ſehn kann

So ivollkommen ſchon alle drey Sortimente dem
auſerlichen Anſehen nach ausſehen, und nichts haupt
fachliches zu verbeſſern ubrig geblieben ware auc. Cdenn
Kleinigkeiten die jedermänn auch ohne Unterricht ſelbſt
einſehen kann, habe verſtandigen Pflanzetn gar nicht
ſagen mogen,) ſo iſt anjetzo mnichts mehr dabeh  zu
beobachten, als zuletzt noch fur die innere Cuali
tat als die Zauptſache  der Tabackspflanzung zu
ſorgen j dann wenn das auferliche Anſehen noch ſo ſchon

iſt, und der Taback Kann die Feuerprobe in der Pfeife
nicht ausſtehen, das heißt, einen guten Geruch von

Ea ſich
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ſich geben, ſo haben wir mit aller unſerer Muhe un
ſern Taback kaum halb verbeſſert. Jch will daher in
dem folgenden Hauptſtuck der Ordnung nach von der

Verbeſſerung der innern Gute des Tabacks ausfuhr
lich bandien.

Siebenzehentes Hauptſtuck.
Vom Lageren und Einpacken des Tabacks in
Faſſer, ais eine Behandlung, die die innere Qua

litat des Tabacks am beſten befordert.

erenn alle drey Sorten Taback, nemlich Beſtguth,
 lusſchuß und Halbguth zu Buſchel gemacht
ſind, ſo werden dieſelben nunmehro an einen Platz
gebracht, wo ſie bis zum Verkauf liegen bleiben.

Die beſte Bewahrplatze, wo nian den Taback bis
ber in Teutſchland aufzuheben pflegte, waren die Kel
ler, wejil er an dieſen feuchten Orten nichts an

ſeinem Gewicht verlobr. Wie nachtheilig aber
dergleichen Behaultniſſe mit verſchloſſener tuft vor den
Zaback ſind, als eine Pflanze, die die anziehendſte Kraft
unter allen Pflanzgewachſen hat, kann ſich jedermann
vorſtellen, und wenn der Keller noch ſo trocken iſt,
ſo iſt die eingeſchloſſene Luft immer feucht, und verur
ſachet am Taback weniger. oder mehr ſtickſiges oder
muchzendes, welches ihn nicht nur in ſeiner Verbeſ—
ſerung hindert, ſondern nach und nach ganzlich ver
dirbt.

Man
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Man darf daher den Taback niemals in Keller,
vndern. auf Boden und Speicher bringen, wo der
Fußboden mit Diehlen gebordt oder belegt iſt, weil
teinerne Fußboden auch Feuchtigkeit an ſich ziehen.
Man bemerket, wenn er auf groſe Haufen gelegt
vird, daß die Stiele immer auswendig und die Spi
zen immer inwendig gelegt werden, damit die Stiele,
v die Feuchtigkeit am langſten halten, immer von der

riſchen Luft beſtrichen werden, und dadurch immer
nehr Zeitigung erhalten.

Weil nun der Taback einen groſen Platz erfor
ert, wenn er an Buſchel liegen bleiben ſoll, und
ielen Jnebnvenienten ausgeſetzt iſt, wenn er ſo da
iegt: ſowohl wegen des Staubsals auch des Anſtoſens
1. d. gl.z ſo ware kein beſſer Mittel, denſelben vor
illen Zufallen zu ſchutzen, als daß man ihn gleich
iach dem Winter im Monath Wurz eben wie  die
Umerikaner in Fauſſer von 7 bis ro Centner einpacktez
naſſen er ſich in Foſſer nicht allein auf die beſte Art
uuſerlich eonſervirt, weil er nicht hin und her ge
chmiſſen wird, wie im Gebunde oder Buſchel, ſon
ern auch ſeine innere Qualitat und Haupttugend
olchergeſtalt verbeſſert, daß man kaum glauben
ollte wenn er eine geborige Zeit in Faſſer geweſen/
aß es der nemliche Taback ware. Wir wollen nur ein
Beyſpiel an dem ich noch in Gang gehenden: jungen
Birginiſchen Taback nehmen. Warum hat der ſo viel
Fruditat, daß er ſich nur wenig von dem guten
eutſchen Taback unterſcheidet? Ey wie ſchon geſagt,
im anders keiner Ürſach, als daß er nicht lange genug

m Faß war denn es hat mit dem raſchen Tabacks—

C5 geiſt,



42 Zweyt. Abſch. 17t. Sptſt. Vom Lageren e.

geiſt, wenn er in einer groſen Quantitat in einem
kleinen Raum eines Faſſes compackt und feſt auf—
einander gepackt wird, die nemliche Beſchaffenheit wie
mit dem jungen Wein, denn eben wie ſich dieſer ver
beſſert, ſo verbeſſert ſich jener auch. Daß es aber bey
dem Taback auch eine Nothwendigkeit iſt, in
Faſſer einzupacken, und nicht jemand auf den Ge
danken gerathen mochte, ich will meinen Taback ohn
eingepackt liegen laſſen, das Alter wird ihn doch gut
machen. Diieſer- Grundſatz iſt aber falſch, und
diejenigen wurden ſich in ihrer Meynung ſehr betrogen
finden wenn ſie die Probe machten mit der einen
Halfte einzupacken und die andere los liegen zu laſſen:
denn wenn er nicht eingepackt iſt, ſo kann der raſche
Geiſt die ganze Maſſa von Blattern nicht durchſto
nen z und ſeine Beſtundthrile, das fluchtige Salz
und feine Oehl von denegroberen: Purtielen nicht
befreyen, auſſer welcher Befreyung er niemals einen
feinen Geruch  ſondern immer nach grobem Oehl
ſtinken wird. Wer alſo ſeinen Taback zur ganz
lichen Vollkommenheit bringen will, der packe ihn zu
ſeiner Zeit in dazu beſonders gemathte Faſſer von 5
Schuht ghoch und: drittebalb Schuhe weit, worin
man einen ganzen Botrath von r1o. Centner packen
kann, hubſch ein, und warte alsdann die Gelegenheit
zum Verkauf abz damit man aber auch weiß;! wie
das Einpacken verrichtet wird, und wie die Faſſer be
ſchaffen ſeyn muſſen, ſo will ich eins und andere in
folgenden Hauptſtuck ein wenig deutlicher machen.

J L

cchtzehentes
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Achtzehentes Hauptſtuck.
Wie die Faſſer muffen beſchaffen ſeyn, und wie

man eigentlich einpacken muß.

Our) ie ſchon gemeldet, alle Faffer, wo man Taback
V hinein packen. will, muſſen.5 Schuhe hoch und
drittehalb Schuhe weit ſeyn, und zwar durchaus eine
gleiche Weitung haben, und alſo weder unten noch
oben enger wie in der Mitte ſeyn, die Urſach warum
wird man bald. einſehen. Dieſe Faſſer brauchen nicht
wie andere Faſſer, waſſerdicht zu ſeyn, ſondern genug

wenn die Tauben nur ſo aneinander ſchließen, daß
man nicht mit den: Fingern dazwiſchen kann. Sie
prauchen auch nicht mehr als neun Reife, nemlich
z.unten, 3 in der Mitte und z oben. der Boden wie
auch der Deckel werden auch mit :einem aparten Reif
verſehen z. der unter ſtewon dieſen Reifen muß vor allen
Dingen ſehr wohl mit ſtarken Rageln verſehen ſtynj
weil das Faß bey jedesmaliger Oefnung, wenn man
Proben hergusnehmen wilt, umgeſturzte und von dem
Taback in die Hohe und abgezogen wird, welches nothe
wendig geſchehen muß. und doch nicht geſchehen konnte
wenn das Faß ohen  und unten enger ware wie in der
Mitte;z es ereignet, ſich auch bey dem. Abnehmen, daß
alle Reife abfallen, ausgenommen der Letzte, weil. er
mit viel Nageln verſehen iſt. Man ſturzt nach genom-
menen Proben das Faß wieder druber, ſchnurt es
mit einem Strick zuſammen, daß es halt, und uber-
ſchlagt es mit dem Taback uber ein Stuck Holz, daß
es wieder auf den Boden zu ſtehen kommt, alsdann

—Qeeoee werden
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werden die Reife und der Deckel auf eine leichtfertige
Art wieder befeſtiget. Wenn man alſo den Taback
in dieſe Faſſer packen will, ſo begiebt ſich ein Mann
in das Faß, und laßt ſich von jemand die Buſchel
angeben, er fangt mit dem beſten Guth an, legt die
Buſchel in die Rundung des Faſſes, immer Geſchicht
weiſe, und in einer Gleichung, und die Blatter immer
einwarts und die Kopfe auswarts um den Rand
beruni; wenn dieſes einen Schuh hoch gepackt iſt, ſo
hat man einen runden dreyzollichten von eichenem Holz
expreß dazu verfertigten ſchweren Deckel, welchen
man auf den Taback legt, worauf alsdann der Packer
tritt und ſpringt, bis ſich der Taback genug zuſam
men gedruckt hat, alsdann verfahrt man wieder wie

zuvor. Wenn das beſte Gutheingepackt iſt, ſo fangt
man. am Ausſtchuß an, und endigt mit dem halben
Guth: man ſchlagt ſodann das Faß zu, und kann eb
auf eine commode Art bis nach Amerika transporti
ren. Wer eine Preſſe hat, kann das Einpacken noch
beſſer unter der Preſſe bewerkſtelligen, als mit dem
Eintretten. Die Weinprfſſen können dazu die beſten
Dienſte thun wo es keine giebt;ſollte rine von der
Gemeinde gemacht werden, woö aller Taback des gan
aen Orts auf einerlen Art eingepackt wurde, und die
Faſſer auch von. Ortswegen mit einem gewiſſen Zeichen

gebrennt wurden, damit man die Qualitat jedes
Ortes hubſch kennen lernte.

J

t J
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gyeunzehentes Hauptſtuck.

WVom Handel der rohen Tabacksblatter den

Capitaliſten und Patrioten empfohlen.

Soo nothwendig es iſt, wenn in einem Lande ein
neuer Handlungszweig in Flor kommen ſoll/

daß die Waare, ſo man verfertigen will, erſt zu einem
gewiſſen Grad von Vollkommenheit und wohlfeilen
Preiß gebracht werde, ehe man dieſelben neben ande
ren Rationen ihrer, wo dergleichen Manufacturen
ſchon lange im Schwang ſind, zum Verkauf ausſe

tzen darf, wenn man ſich anders dem Tadel und der
Verachtung der Kaufleute nicht ausſetzen und die
Waare gar vor ſich behalten will.

So nothwendig jene Umſtande uberhaupt bep
allen Manufacturen ſind, ſo nothig iſt es auch, daß
in einem Lande, wo ein neuer Wuchs, der in die
Handlung einſchlagt, ſich auch Handelsleute vorfinden,
die man in Handeltſtadten Speculanten, Groſſierer
und im weitlauftigern Verſtande auch Capitaliſten
nennen kann. Dieſe Claſſe von Kaufleuten beſchafti

gen ſich blos Waaren, aus Abſicht ihr Geld vortheil
haft anzulegen, und zwar in groſen Parthien einzu
taufen, um mehr als einen gewohnlichen Jntreß da
mit zu verdienen, welches auch dem Endzweck des Ea
pitaliſten vollkommen entſpricht.

Da es nun nicht allenthalben Kaufleute und
Groſſierer giebt, die dergleichen Waaren als eigent

Handlung
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Handlung fuhren, ſo giebt es doch allenthalben be
mittelte Leute und Capitaliſten, welche vermogend ſind
ein gewiſſes Capital in eine Waare zu ſtecken, wenn
ſie verſichert ſind, ihr Geld mit Vortheil wieder
heraus zu ziehen; denn wie viele Perſonen giebt es
nicht, die keine Kaufleute noch Weinhandler ſind,
und dennoch alljuhrlich eine anſehnliche Quantitat
Wein oder auch andere Fruchte aus bloßer Specula
tion kaufen.

An dieſe Herren: Eapitaliſten und Speculanten
habe zum Beſchluß dieſer Abhandlung, damit ſie ganz
vollkommen werde, noch die Erinnerung thun wol
len, daß ſie den bey dem Landmann ſtehenden ganz
fertig und commod ringepackten Taback; welcher mit
ſo vieler Mube gezogen worden nunmehro auch
abkaufen: denn der bedurftige Landmann iſt ſelten
Bauer und Capltaliſt zugleich; wenn ihm alſo dieſe
Waarce lange auf dem Hals liegen bliebe, ſo furchte
ich, daß es eine Urſach veranlaſſen mochte, die ihn
muthlos machte, daß er gar keinen mehr pflanzete wie

man leyder anjetzo ſchon verninimt, daß dieſes Jabr
nicht die Hulfte ſo viel gebauet wirb, weil keine Ab
nehmer da ſind: wo ſollen aber die Abnehmer herkom
men, wann keine Fabricken da ſind denn ohne Fäbrick
iſt kein Handel moglich! und wie viel verlohre man
alsdann nicht?

u

Daß es iſo ner dwendis in: einem Lande, wo der

Tabackshandel bluhen ſoll, ſolche Leute geben muß,
die die Mittelsperſonen zwiſchen dem Pflanzer und

dem Fabricant abgeben, braucht wohl keines Bewei

ſes:
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ſes: denn der Fabricant hat ohnehin immer ein dop
peltes Capital, erſtlich zum Ankauf der benothigten
Tabacke, ſodann zur Fabricatur und der verfertigten
Waare, die er groſtentheils auf Eredit verkaufen
muß, weil eine Handlung ohne Eredit ſich gar nicht
denken laßt; mithin kann es vom Fabricanten nicht
gefordert werden, daß er Speculant, Groſſierer
Fabricant und Kaufmann zugleich ſeyn ſoll. Wie
nothig und umganglich nothwendig es daher zur Er
leichterung und Aufhulfe eines ſolchen Fabrickhandels
iſt, daß ſich bemittelte Perſonen mit dem Handel der
rohen Blatter abgeben, brauche wohl nicht weiter
ans Herz zu legen.

Die beſte und leichteſte Vianier, die Schuchtern

heit gegen ſolche Entrepriſen aus dem Weg zu rau
men, ſind unter handeltreibenden Volkern gemei—
niglich die Geſellſchaſten und. Compagnien, wo ein
jeder nur ein maßiges Eapital: zur. Unterſtutzung eines
ſolchen Handeis hergiebt, auf dieſe eintrachtige Weiſe
ſind in England und Holland die machtigen Hand-
lungsgeſellſchaften der Oſt- und Weſtindiſchen Com
pagnien, Gronlands Fiſcherepen, und dergleichen groſe

und vortheilbafte Handlungszweige mehr entſtanden.
Die Hollander haben auch noch immer im Gebrauch
uber jeden ueuen Entwurf irgend einer Unterneh

mung, ſo denen Liebhabern, Theilnehmern und
Patrioten vorgezeiget wird, unter den Wahlſpruch
von Concordia res parvæ creſcunt, oder auch
Salus populi ſuprema lex Eſio u. d. gl. vorzu
itellen, wodurch ſie denn auch immer den bezielten
Zweck Reichthumer zu gewinnen nicht verfehlen.

1 Zwanzigſtes
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Zwanzigſtes Hauptſtuckk.

Won der wurklichen Verbeſſerung des Tabacks
durchs Alter, mit einem Beyſpiele aus eigener

Erfahrung bewieſen.

Fyer Beweis von der wurklichen Verbeſſerung des
Jabacks durchs Alter erreicht, gehoret eigentlich

noch unter das 17te Hauptſtuck, weil es aber eine
Sache iſt, die mit dem Tabacksbau nichts gemein
bat, ſondern nur diejenigen Perſonen intereſſiren
kann, welche den Taback lange aufheben konnen, ſo
babe mit demſelben auch den Schluß machen wollen.

Jm Jahr 178. ließ ich mit einem Freund vor
halbe Rechnung eine Parthie von aoooo Pfund Eu
ropaiſchen Taback, nemlich Hollandiſche Blatter, in
der Gegend von Arnheim gewachſen, zu Spaniol mah
len (wovon ich auch noch Proben habe) welche in
aso Faſſer nach vorheriger erforderlichen Zuhereitung
eingepackt wurden: die Faſſer wurden ſanimtlich nu
merirt und gewogen, und das Gewicht eines jeden
Faſſes wurde gebucht. Dieſer Taback blieb ein ganzes
Jahr ganz ruhig in einem dazu gezinßten Keller:
(denn wenn der Taback eingepackt iſt, kann er an
allen trocknen Platzen liegen.) Da er nun in dem erſten
Jahre am ſtarkſten arbeitet, ſo muß er nach Verlauf
deſſelben unterſucht und probiert werden: bey dieſer
Probe habe den groſten Theil der Faſſer wiegen laſ—
ſen, weil die Abnahme derſelben betrachtlich ſchiene,
ich: fand auch durchgangig, daß er 1o pro Cent am

Gewicht
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Gewicht verlohren hatte. Nach Verlauf des 2 ten
Jahres ließ ich ihn abermals wiegen, wo er bproLent
verlohren hatte, im zten Jahre 4 proCent, im aten
3 prokent, im zten 2a 1 proCent, und im éten Jahre
hat er wenig oder gar nichts verlohren. Daß er alſo
in Zeit von 5 Jahren 25 proCent an der Quantitat

verlohren hatte. Dieſe Parthie habe hernach noch
4 Jabre liegen gehabt, wo ſie in dem nehmlichen Ge
wicht geblieben iſt, dem ohngeachtet aber ſich in denen

letzteren Jahren noch immer mehr verfeinerte, daß
er endlich und nachdem er alljabrlich unter einer

Menge anderer Spaniſcher und Havana Tabacks-—
proben an eine Jtalianiſche Appalto geſandt, auch
vor Havana Taback ausgewauhlt und der Preiß von
zo Stuber oder 90 kr. per Pfund davor bezahlt
wurde.

Wer nun Liebhaberey hat den Profit zu caleuli.
ren, der an dieſer Parthie gemacht worden, mag ſich
darinnen uben, wenn er anders den Unkauf und die
Unkoſten beſtimmen kann. Meine Sache war es
nur, hiedurch beweiſen zu wollen, daß der Taback

9 ganze Jahre in Gute und Qualitat gewachſen,
und 5 Jahre ſich in Quantitat vermindert hat, und ſo
lang als er noch kein Alier haite, hatte er auch den
feinen reinen und ſtarken Geruch nicht, der die Kaufer
reijzen muß, mithin auch keinen ſonderlichen Werth.

Denn in dem erſten und zwehten Jahre ware der
nthmliche Taback kaum 2a kr. werth geweſen.

Ob es ſich nun der Muhe nerlohne, ſein Geld
in Taback zu ſtecken und deutnn acl· Nerden zu laf

vvris. ea1o* 4 ſen,
2
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ſen, werden einſichtsvolle Leſer ſelbſt beurtheilen kon—
nen; es iſt aber allerdings auch ein Unterſcheid zwi—
ſchen fabricirter Waare und rohen Blattern, erſtere
geben gemeiniglich mehr Vortheil als die bloſen Ma
terialien einer Waare, ich habe um dieſer Urſach die
wurkliche Rechnung obiger Parthie weder vom Einkauf
noch vom Verkauf einrucken mogen, damit man nicht
glaube, ich wollte der Welt politiſchen Sand in die
Augen ſtreuen, weil der Vortheil wurklich betracht

lich iſt.

Da man nun vom Europaiſchen Taback, wenn
er vorgeſchriebenermaſen gepflanzet und behandelt
ſodann auch nach Hollandiſcher Art, wie er von mir

fabriciret wird, guten Rauch und Schnupftaback
machen kann, warum ſollte man nicht den Virginiſchen
ganzlich entbehren und die Einfuhr verbieten konnen.

Drurgfthler.
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